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Politiſche Zuſtände. 

Am 5. Februar ſollte das Parlament in London 
und ſomit die Schaubühne intereſſanter politiſcher Ver⸗ 
handlungen eröffnet werden. Da wir im Laufe der 
kommenden Woche die Nachrichten über die Parlaments: 
Eröffnung erwarten dürfen, ſo wollen wir heute jene 
Erörterungen dadurch einleiten, daß wir theils die wich⸗ 
tigſten politiſchen Momente des vergangenen Jahres uns 
ins Gedächtniß zurückrufen, theils auf die Fragen einen 
Blick werfen, welche die bevorſtehende Seſſion löſen ſoll. 
Die Verſammlungen der Volksvertreter in Frank⸗ 
ie wurden mit einer Kabinets⸗Veränderung eröffnet; 
er ae if Ba an er Yen 
Ungewitter am Hori " li ieriähri 

9 h zonte ſehen ließen, die der vierjähri⸗ 
gen Dauer dieſes Kabinets (ſeit dem 18. April 1835) 
ein baldiges Ende verhießen. Allein die Politik des 
Melbourne⸗Ruſſellſchen Miniſteriums hat ſich namentlich 
in der letzten Zeit in einer ſo weiſen Mitte von Liebera⸗ 
lismus und Conſervatismus gehalten, daß Whigs fo 
wie Tories ſich im Grunde wenig über dieſelbe beklagen 
können. 


das Miniſterium zu wagen. — — Das wichtigſte Ge⸗ 

ee. in en Jahre ans Licht trat, war 
wohl eirig dasjenige, welches durch die Empörung 
die im November 1837 in Kanada ausbrach nöthig 


gemacht wurde. Durch dieſes Geſetz wurde nämlich die 
Verfaſſung ſuspendirt und eine proviſoriſche Regierung 
eingeführt, deren Leitung man einem Bevollmächtigten 
übertrug. Dieſes Geſetz erlitt jedoch bei ſeiner Einfüh⸗ 
rung von Seiten der Konſervativen bedeutende Modifi⸗ 
cirungen. Als Kgl. Bevollmächtigter wurde Lord Durham 
erwählt. Ueber ſeine Verwaltung ein Urtheil zu fällen, 


wäre für uns zu gewagt, da die Berichte, die uns darüber 


zukommen, zu ſehr vom Parteigeiſte getrübt ſind, als 
daß man einen klaren Blick in das Getriebe der Dur⸗ 
hamſchen Politik thun könnte. Uebrigens müſſen die 
Debatten über dieſen Punkt, ſo wie über die ebenfalls 
dahinzielende Indemnitäts⸗Bill die trefflichſten Aufſchlüſſe 
geben, und ſie verſprechen deshalb faſt die intereſſante⸗ 
ſten in der bevorſtehenden Parlamentsſitzung zu werden. 
— Das nächſt wichtigſte Geſetz, welches im vergange⸗ 
nen Jahre in Wirkſamkeit trat, war das Armenge⸗ 
ſetz, welches durch die Aufregung, die es in verſchiede⸗ 
nen Theilen des Landes verurſachte, die Aufmerkſamkeit 
der Miniſter im höchſten Grade auf ſich gezogen hat. 
Die Unruhen, von dem Fanatiker Courtenay und dem 
Pfarrer Stephens angeſtiftet, haben die Regierung zwei⸗ 
mal zu ernſthaften Maßregeln genöthigt, und man hofft, 
daß ſowie die Energie, welche hierbei an den Tag ge⸗ 
legt wurde, die unruhigen Köpfe vor ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen warnen werde, auch die Oppoſition gegen 
das Armengeſetz allmälig verſchwinden wird, jemehr man 
einſieht, daß ſich der beabſichtigte Zweck auf friedlichem 
ae leichter erreichen läßt. — Für Irland hat 
die rchführung des Armen-Geſetzes und der 
Zehnten⸗Bilt ; RN 

u die he mindere Wichtigkeit; da durch 
erſteres für die Hilfloſen und Verlaſſenen auf ſichere 
und feſte Weiſe geſorgt und durch das letztere den blu⸗ 
tigen Zehnten⸗Fehden ein Ende gemacht wird. Wenn 
auch die Zehnten⸗Bill durch das Nufgeben der bekann⸗ 
ten Appropriations⸗Klauſel nicht fo vollſtändig der Def: 
fentlichkeit übergeben worden iſt, als es die irländiſchen 
Reformer wünſchten, ſo wurden doch beide, beim Zehnten 
ſtreit betheiligten Parteien befriedigt; die geiſtlichen 
Zehntherren, indem ihnen der Abzug von 28 pet. 
durch die Sicherſtellung ihrer künftigen Einnahme und 
durch die Vermeidung aller fonft, mit Erhebung der⸗ 
ſelben verbundenen Koſten hinlänglich vergütigt wird, 
die Grundeigenthümer, indem ſie dafür, daß 
man ihnen die Zehntenlaſt in Geſtalt eines 
Grundzinſes aufbürdete, jene Bonifikation von 25 
pCt. empfingen. Den Schlußſtein dieſer Geſetzgebung 


in Beziehung auf das Inland bildet die Aufhebung des] 
Geſetzes, nach welchem der Schuldner auf eine bloße 
Klage, ohne vorherige gerichtliche Erweiſung der Schuld, 
vorläufig verhaftet werden konnte, und die vollkommene 
Freigebung der Neger in den Weſtindiſchen Kolonien. 


die politiſchen Fragen hinweiſen, deren Löſung dem eng⸗ 
liſchen Miniſterium gewiß keine geringe Sorge machen 
wird. Unter dieſen nehmen in Bezug auf das Aus⸗ 
land: die belgiſchen, ſpaniſchen, türkiſchen, ägyptiſchen, 
perſiſchen und oſtindiſchen; in Bezug auf die Kol o⸗ 
nien: die kanadiſchen Angelegenheiten, und in Be⸗ 
treff des Inſel⸗Reiches ſelbſt die irländ iſche Muni⸗ 
cipal-⸗Reform und die engliſchen Korngeſetze den 
erſten Rang ein. Die Fragen in Bezug auf das Aus⸗ 
land und die engliſchen Kolonien ſind theils ſchon weit⸗ 


läufig von uns erörtert worden, theils ſind ſie noch ſo 


Aufhebung der Korngeſetze in ſofern wichtig, als bereits 
j es mehr die Frage iſt: ob fie aufgehoben wer⸗ 
ſollen, ſondern die Aufregung iſt ſo weit geſtie⸗ 


in der Schwebe und in der Stunde der Geburt, daß 
nur ungewiſſe Konjekturen über fie gemacht werden 
können. Die irländiſche Munizipal⸗Reform haben wir 
ebenfalls ſchon mehrfach erörtert; die Aufhebung des 
Korngeſetzes aber ſtellt ſich als ein für Eng 
land und Deutſchland äußerſt wichtiges Mo: 


ment heraus. Für das engliſche Miniſterium iſt die 


— So weit die Legislatur; nun wollen wir noch au 


rung dieſer Frage Außerft 
e Regierung natürlich 


voraus, daß ſie bei dieſer Gelegenheit mit den Grund⸗ 
beſitzern in einen höchſt unangenehmen Konflikt kommen 
muß, da dieſen die Erleichterung der Einfuhr fremden 
Getreides unmöglich lieb ſein kann. Es iſt nun die 
Sache des Miniſteriums, einen Mittelweg zu erſinnen, 
auf welchem es weder dem nothleidenden Volke, noch 
den Gutsbeſitzern zu nahe tritt. Bis jetzt ſind hierzu 
drei Vorfchläge gemacht worden: völlig freier Kornhandel; 
Herabſetzung des Einfuhrzolles mit gradweiſer Minderung; 
mäßige und feſtbeſtimmte Eingangsrechte. Die Erklä⸗ 
rung Lord John Ruſſells, welche er neulich in einem 
Schreiben über dieſen Punkt veröffentlichte, ſcheint dar⸗ 
auf hinzuzielen, daß ſich die Miniſter mit den Ultra⸗ 
Liberalen gegen das beſtehende Schutzſyſtem *) geeinigt 
hätten. — — Deutſchland iſt dagegen hierbei faſt 
eben fo ſehr betheiligt. Der engliſche Manufaktu⸗ 
riſt muß hohen Arbeitslohn wegen der hohen 
Brodtaxe zahlen, und demgemäß feine Waaren zu 
einem hohen Preiſe verkaufen. Er würde alſo auf die 
Länge der Zeit die Konkurrenz mit der mächtig empor⸗ 
blühenden deutſchen Induſtrie nicht behaupten können. 
Fallen die Getreidepreiſe, ſo erniedrigt er (der engliſche 
Fabrikherr) auch verhaltnißmäßig den Arbeitslohn und 
kann feine Waaren wolfeiler verſenden. Dagegen 
würde nun in Deutſchland durch die erleichterte Ge⸗ 
treide⸗Ausfuhr nach England die Brodtaxe fteigen, was 
zwar einen Vortheil für den Getreide-Produzenten, aber 
einen bedeutenden Nachtheil für den Konſumenten, dem 
das Brod jetzt ſchon zu theuer iſt, herbeiführen würde. 
Ferner würden die deutſchen Fabrikanten durch eine 
Ueberſchwemmung Deutſchlands mit wohlfeileren engli⸗ 
ſchen Manufaktur⸗Arbeiten um ſo mehr ins Gedränge 
kommen, als ſie ihre Waare wegen des erhöhten Ar⸗ 
beitslohnes theurer als gewöhnlich verkaufen müſſen. — 
— Was Englands Regierung in Bezug auf dieſe letz⸗ 
tere, auch für Deutſchland ſo wichtige Frage für Maß⸗ 
regeln treffen wird, werden wir nun bald ſehen. Sie 
beiten auch auf unſer Zoll⸗Syſtem nicht ohne Einfluß 
eiben. : ö 


) Der Impoſt auf fremdes Getreide ſoll dem engliſchen 
Produzenten den einheimiſchen Markt ſichern, ſo lange 
er ihn genugſam verſehen kann; droht Hunger, ſo hört 
m Schutz auf und die Häfen werden der Zufuhr ge: 
öffnet. ; 


Inland. 


Berlin, 6. Februar. Se. Königl. Majeſtät haben 
den bei dem Land- und Stadtgerichte in Suhl ange 
ſtellten Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor v. Branconi zum 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Allergnädigſt ernannt. — 
Se. Königl. Majeſtät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Reiche zum Land- und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
riektor zu Langenſalza zu ernennen geruht. — Der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Ludwig Auguſt Müller zu Ohlau 
iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. 

Köln, 27. Jan. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
traf durch den Telegraphen der Befehl ein, daß die 
14te und 1dte Diviſion ſofort ihre Kriegs: 
reſerven einziehen und die Bataillone auf eine 
Stärke von 1002 Mann ſetzen ſollten. Noch an dem⸗ 
ſelben Nachmittage wurden durch eilende Boten und 
Eſtaffetten alle Landräthe davon in Kenntniß geſetzt und 
ſolche Anſtalten getroffen, daß am 1. Febr. beide Divi⸗ 
ſionen ſich im mobilen Zuſtands beſinden können. 

(A. A. Z.) 

Köln, 1. Febr. Geſtern traf hier auf Handelswe⸗ 
gen die Nachricht ein, es habe John Cockerill, der 
berühmte Induſtrielle zu Leraing, feine Zahlungen 
eingeſtellt; auch wurde zugleich der Fall eines Wech⸗ 
ſelhauſes zu Lüttich (Belfroy) gemeldet. Auf den 
nämlichen Wegen erfahren wir jedoch, es ſei die Königl. 
Belgiſche Regierung einſtweilen ins Mittel getreten und 
der Betrieb des großen Etabliſſements zu Leraing, bei 
welchem bekanntlich 6 bis 7000 Arbeiter beſchäftigt find, 
ſolle für deren Rechnung fortgeſetzt werden. Es wäre 
dies, unſeres Bedünkens, eine Maßregel, gleich ſehr durch 
Politik, wie durch Menſchlichkeit geboten, indem jene 
große Zahl von Arbeitern plötzlich der Nahrungsloſigkeit 
Preis gegeben, nur noch die Verlegenheiten der ohnedies 
ſchon von mehreren Seiten her bedrängten Staatsregie⸗ 
rung Belgiens vergrößern könnte. (F. J.) 


Großbritannien. 

London, 30. Januar. Dem Vernehmen nach, 
läßt das Miniſterium jetzt in jeder Grafſchaft Erkundi⸗ 
gungen darüber einziehen, ob das bisherige Steigen 
der Weizenpreiſe wirklich durch die Unzulänglichkeit 
der letzten Ernte herbeigeführt worden. Unterdeſſen währt 
die Agitaton gegen die Korngeſetze fort. Leeds eifert dem 
Beiſpiele Mancheſters nach; die dortige Petition zahlt 
ſchon 19,000 Unterſchriften. Vorgeſtern hat ſich auch 
der Stadtrath von London zu einer Berathung über die 
Abſchaffung der Korngeſetze verſammelt und eine Peti⸗ 
tion zu dieſem Zwecke genehmigt. Die Zufuhren von 
Engliſchem Weizen waren in der letzten Woche nur ge⸗ 
ring; deſſenungeachtet aber waren die Preiſe vorgeſtern 
4 bis 5 Schillng niedriger, als acht Tage vorher. Auch 
Mehl war zu niedrigeren Preiſen angeboten. 

Es iſt jetzt die Vermuthung laut geworden, daß 
kein Individuum aus der niedrigen Volksklaſſe der 
Mörder des Lord Norbury geweſen ſei, da man 
an der Stelle, von woher der Schuß gekommen, die 
Form eines modiſch geformten Stiefels entdeckt haben 
will. So viel aber iſt gewiß, daß in einer großen 
Volks⸗Verſammlung zu Tullamore die Nachricht von 
dem Tode jenes unglücklichen Irländiſchen Gutsbeſitzers 
mit Jubelgeſchrei aufgenommen wurde. 

In 9 23. Jun zu Mancheſter ſtattgehab⸗ 
ten Getreide⸗Geſeß⸗Meeting machte Herr Grey zur Un⸗ 
terſtützung ſeiner Behauptung, daß man nur an die Län⸗ 
der verkaufen könne, von denen man auch kaufe, fol⸗ 
gende intereſſante Bemerkungen: „Vor der Wirkung der 
Getreide⸗Geſetze war der Handel in Sammt mit Ruß⸗ 
land von ſehr großer Bedeutung; jetzt iſt er auf nichts 
reduzirt. Im Jahre 1833 betrug die Ausfuhr von 
Sammt nach Rußland 284,000 Yards; in 1834, 
345,000 Yards; in 1835, 307,000 Pards; in 1836, 
23,000 Yards; und in 1837, 8000 Pards. Unſere 


Ausfuhr dieſes Artikels nach allen andern Häfen der 
Welt betrug in 1833, 8 Millionen Yards; in 1834, 
7 ½% Millionen; in 1837 jedoch nur noch 4½ Millio⸗ 
nen. Die Ausfuhr unſerer Manufaktur⸗Waaren nach 
Nußland iſt in Wahrheit verſchwunden. In 1820 führ⸗ 
ten wir nach Rußland 13 Millionen Yards Manufak⸗ 
tur⸗ und Baumwollen-Waaren aus. In 1837 führ⸗ 
ten wir nur 847,000 Yards aus. (Hört, hört!) Um 
Ihnen eine Idee zu geben, wie ſehr ſich die Ausfuhr 
der Manufaktur⸗Waaren dieſes Landes vermindert hat, 
ſage ich nur, daß ein Drittheil aller Baumwollen⸗Ma⸗ 
nufaktur⸗Waaren Englands im Lande ſelbſt verbraucht 
wird. Ein anderer Hauptartikel der Engliſchen Ausfuhr, 
Nankin, hat ganz aufgehört. Dieſer wird gänzlich 
aus der Schweiz geliefert. Ich habe hier ein Muſter 
von deutſcher Fabrik. Es iſt von ſehr ſchöner Arbeit, 
und zu Chemnitz verfertigt. Ein Gentleman iſt hier 
gegenwärtig, der in jenem Lande geweſen iſt, und aus⸗ 
ſagt, daß der gegenwärtige Preis dieſes Artikels zu Chem⸗ 
nitz nur 15 Shilling beträgt. Der Preis der engliſchen 
Arbeit beträgt dagegen 171, Shilling. Das deutſche 
Muſter übertrifft das engliſche an Schönheit 
und in der Ausführung der Arbeit. Es iſt da⸗ 
her klar, daß wir nur mit dieſem Artikel Handel treiben 
können, bis die Deutſchen ihn zu vernichten für gut 
finden. (Hört, hört!) M. H., ich habe ſehr intereſſante 
Briefe aus Amerika, womit ich Sie indeß jetzt nicht 
beläftigen werde. Ich ſage nur dies, daß im J. 1814 
das amerikaniſche Volk 100 Ballen Baumwolle ver⸗ 
brauchte. Im vergangenen Jahre betrug die Konſum⸗ 
tion beinahe 300,000 Ballen. Vor 16 Jahren war 
Lowell, das Mancheſter Amerika's, eine Wüſte. Nur 
die Töne des Waſſerfalls hallten in den Wäldern wie⸗ 
der. Jetzt werden daſelbſt 40,000 Ballen Baumwolle 
verarbeitet. Es iſt dort eine Waſſerkraft bis zum Be⸗ 
trage von 5000 Pferdekraft vereinigt, was der Hälfte 
der Waſſerkraft Großbritanniens, die zur Baumwollen⸗ 
Manufaktur verwendet wird, und ½ aller dazu verwen⸗ 
deten Dampfkraft gleich kommt. In 1835 führte Ame⸗ 
rika Baumwollen⸗Waaren für 2,800,000 Dollars aus; 
in 1836 betrug feine Ausfuhr 20,000 Ballen über das 
Vorgebirge der guten Hoffnung nach Indien und China, 
und 34,000 Ballen nach den Märkten von Südame⸗ 
rika. Doch nicht allein in der Baumwollen⸗Manufak⸗ 
tur ſchreitet es vorwärts. In 1835 hatte es 17 Millio⸗ 
nen Schaafe und Lämmer; in 1838 20 Millonen, 
die zu 3 Pfd. pr. Stück 60 Millionen Pfd. Wolle 
geben, die ſämmtlich dort verarbeitet werden. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß die geringeren wollenen Stoffe 
fo billig in New⸗Pork verkauft werden, als in den Tuch⸗ 
hallen von Leeds.“ a i f 


| Frankreich. 

Paris, 31. Januar. Geſtern Mittag begaben ſich 
die Herren Molé, Montalivet, Barthe, Bernard, La⸗ 
cave⸗Laplagne, Martin, Salvandy und Roſamel zum 
Könige und blieben zwei Stunden bei Sr. Majeftät. 

N Abende um halb 9 Uhr fanden ſich ſämmtliche Miniſter 
wieder in den Tullerieen ein und blieben daſelbſt bis 
gegen Mitternacht. — Heute erfährt man nun in der 
That, daß fämmtliche Miniſter ihre Entlaſſung 
zurückgenommen haben, und daß die Pairs- und 
die Deputirten⸗Kammer auf 14 Tage proro⸗ 
girt worden ſind. Graf Mole verlas in der Pairs⸗ 
Kammer und der Graf Montalivet in der Deputirten⸗ 
Kammer die betreffende Königl. Ordonnanz. Außerdem 
ſoll in dem geſtrigen Miniſter⸗Rathe beſchloſſen worden 
fein, die Deputirten⸗Kammer aufzulöſen, und 
man erwartet ſchon in dem morgenden Moniteur die 
betreffende Ordonnanz. An der Börſe verſicherte man, 
die Wahlkollegien würden auf den 2. März und die 
neuen Kammern auf den 18. April einberufen werden. 
— Der Preuß. Staatsztg., welche äußerſt ſelten 
eine Original⸗Korreſpondenz enthält, theilt man folgenden 
Aae Brief aus Paris vom 31. Jan. über die 
gegenwärtigen Franzöſiſchen Zuſtände mit: „Die Kam⸗ 
mern ſind prorogirt. Der erſte Schritt iſt gethan, um 
das Land an der Kriſis Theil nehmen zu laffen, die ſich 
bisher nur in den höheren Regionen der Verwaltung 
bewegte. Daß dieſer erſte Schritt in ein weites Feld 
von Gefahren führt, kann Niemand verkennen, und ich 
bin überzeugt, daß ſich in Europa Millionen von Stim⸗ 
men erheben, die mit mir den Wunſch ausſprechen, daß 
die Vorſehung, wie bisher, über das Land wachen und 
den Ideen, die Frankreich beherrſchen, den Sieg ver: 
ſchaffen möge. Ohne mich anmaßlich zum Richter oder 
zum Propheten aufwerfen zu wollen, ſo möge mir doch, 
wie fo vielen, die die Tagespolitik zu ihrem Geſchäfte 
machen, eine Anſicht über den gegenwärtigen Zuſtand 
der Dinge erlaubt ſein. Der Regierung Ludwig Phi⸗ 
lipps aufrichtig zugethan, gewährt es mir ein peinliches 
Gefühl, daß ich mich zu der Meinung bekennen muß: 
Es ſeien in dieſem Augenblicke Fehler begangen, — Feh⸗ 
ler von Seiten der Oppoſition, Fehler von Seiten des 
Minifteriums; Laſſen Sie mich, um dieſe Anſicht zu 
rechtfertigen, auf den Augenblick zurückkommen, wo die 
Kammer, wenn auch mit ſchwacher Majorität, das Amen⸗ 
dement des Herrn Amilhau, in welchem eine Belobung der 
auswärtigen Politik des Kabinets enthalten war, verwarf. 


— — 


Ging die Regierung von der Idee aus, daß man in dem ges 
genwärtigen Streite zwiſchen zwei großen Parteien das Land 
zum Schiedsrichter aufrufen wolle, ſo war hier der Mo⸗ 


ment, die Auflöfung der Kammer zu proklamiren. Das 


Miniſterium hatte ſeine Pflichten erfüllt; es hatte dem 
Lande von ſeiner Verwaltung öffentlich Rechenſchaft ab⸗ 
gelegt, die Kammer wollte dieſe Verwaltung freilich nicht 
tadeln, aber auch nicht billigen, und ſomit wäre die Re⸗ 
gierung in ihrem moraliſchen Rechte geweſen, wenn ſie 
an das Land appellirt hatte. Was geſchah ſtatt deſſen? 
Man ließ die Debatten über die Adreſſe zu Ende brin⸗ 
gen, und nachdem dieſelbe angenommen worden war, er⸗ 
klärten die Miniſter durch Einreichung ihrer Entlaſſung, 
daß die Majorität in der Kammer nicht ſtark genug ſei, 
um mit ihr regieren zu können. Hierdurch iſt der Kö⸗ 
nig in eine unbeſchreibliche Verlegenheit verſetzt werden. 
Er ſah ſich genöthigt, entweder nun ſogleich die Kam: 
mer aufzulöſen und dadurch gewiſſermaſſen eine Majo⸗ 
rität zu ſtrafen, die ſein Miniſterium mit hingebender 
Treue vertheidigt hatte, oder die Bildung eines neuen, 
ihm, wie die Sachen jetzt einmal ſtanden, widerwärti⸗ 
gen Kabinets zu verſuchen. Er konnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, diejenigen Männer in ſein Conſeil zu berufen, 
die in der letzten Zeit Alles aufgeboten hatten, um das 
Syſtem zu unterminiren, dem er ſich aus inniger Ueber⸗ 
zeugung und ganzer Seele ergeben hat. Dadurch ent⸗ 
ſtand neues Schwanken. Man verſuchte, den Marſchall 
Soult zu bewegen, mit Molé und Montalivet ein neues 
Kabinet zu bilden. Ehrerbietig, aber feſt lehnte der Mar⸗ 
ſchall jedes Anerbieten dieſer Art ab, und um ſich der 
Verlegenheit wiederholter Weigerung zu entziehen, muß⸗ 
ten ſeine Aerzte ihm die Hütung des Zimmers anem⸗ 
pfehlen. Die verfloſſenen acht Tage waren, es thut uns 
leid, dies ausſprechen zu müſſen, eine bloße Komödie. 
Die Entlaffungen der Miniſter wurden nicht beſtimmt 
angenommen, die Unterhandlungen wegen eines neuen 
Kabinets wurden nicht aufrichtig geführt. Nun alle Mit⸗ 
tel zum Ausiweichen erſchöpft find, ſcheint man mit einer 
Empfindlichkeit, die die Würde des Miniſteriums zu be⸗ 
eintraͤchtigen geeignet iſt, auf ein Aeußerſtes losgehen zu 
wollen. Die Auftöſung der Kammer iſt zwar noch nicht 
angekündigt, aber ſſe ſcheint beſchloſſen. Was ſagt man 
durch dieſe Auflöſung jetzt dem Lande? Man verlangt, 
es ſolle ſich für eine Verwaltung ausſprechen, die ſich 
ſelbſt ſchon einmal vor dem Ausfpruche der Kammer zu: 
rückgezogen hatte. Dieſer Fall iſt, wenn wir nicht irren, 
ganz unerhört. Man wird vielleicht verſuchen, ſich da⸗ 


mit zu entſchuldigen, daß kein Minifterium hätte geblldet, 


werden können, dem ſich die Majorität der Kammer ange⸗ 
ſchloſſen haben würde. Dies wird beſtritten werden, da man 
es nicht verſucht hat. Ein Miniſterium Soult⸗Thiers, mit 
den Notabilitäten des linken Centrums, war parlamenta⸗ 
riſch möglich, fo behauptet man hier wenigſtens allge: 
mein. Hätte ſich das Gegentheil gezeigt, ſo wäre als⸗ 
dann wieder ein günſtiger und richtiger Moment zur 
Auflöſung geweſen. Ob ein ſolches Miniſterium glei⸗ 
chermaßen erſprießlich für das Land geweſen wäre, muß 
vor der Hand, als außerhalb der Frage ſtehend, uner⸗ 
örtert bleiben; wie denn überhaupt die Gründe, die 
eine entſchiedene Bewegung zum linken Centrum noth⸗ 
wendig machten, zu tief in das Weſen der jetzigen 
Franzöſiſchen Verfaſſung eingreifen, um hier auch nur 
flüchtig angedeutet zu werten. Die Oppoſitien iſt, uns 
ſeres Erachtens, dem Könige gegenüber, durchaus im 
Unrecht; was iſt aber daran in einem Staate gelegen, 
wo die Zahl Alles und die Principien, ihr gegenüber, 
nichts bedeuten. Den Bedingungen der conſtitutionellen 
Regierung gemäß, mußte man der Kammer etwas 
nachgeben; man hätte die Empfindlichkeit unterdrücken 
und mit Klugheit und Gewandheit das Syſtem zu ret⸗ 
ten ſuchen müſſen. Wäre es nicht gelungen, ſo ſtellte 
die Verfaſſung extreme Schritte zu Gebote. So weit 
unſer peinliches Richteramt. Und nun einige Worte 
der noch bedenklichen Prophezeiung. Wir halten es 
noch immer für möglich, daß man nur mit einer Auf⸗ 
löſung droht, um dem wiedererſtandenen Miniſterum 
eine größere Anzahl von Anhängern zu verſchaffen, 
Wir halten es für möglich, aber nicht für wahrſchein⸗ 
lich; denn eine Kammer, der man droht, wie der 
Graf Montalivet ihr geſtern gedroht hat (ſiehe oben), 
iſt aufgelöſt, oder es iſt ihr dieſenige Würde geraubt, 
die das nothwendige Lebens⸗Element der Staatsgewalten 
iſt. Neuen Wahlen aber ſehen wir nicht ohne Beſorg⸗ 
niß entgegen. Wäre es auch nur, weil die geſchäftige 
und in Umtrieben der Art erfahrene Coalition eine Auf⸗ 
regung im Lande hervorzubringen bemüht ſein wird, 
deren Folgen unberechenbar ſind. Man wird empha⸗ 
tiſche Worte an die Maſſe richten, man wird die 
Wähler durch Phraſen betäuben und fie jedenfalls we⸗ 
niger empfänglich für die Sprache der geſunden 
Vernunft machen. Ich fürchte, mit deutlichen 
Worten ſei es geſagt, daß durch neue Wahlen dem 
Könige ein Miniſterium aufgezwungen werden wird, 
welches er jetzt noch aus freier Wahl berufen, und 
durch den Einfluß ſeiner überwiegenden Klugheit in 
ſeine Ideen hinein lenken könnte. Die gegenwärtige 
Kriſis iſt ſchlimmer als eine der früheren ſeit 1830; 


möge fie aber fo. glücklich vorllbergehen, als ihre Vor⸗ 


gängerinnen. Fragen wir uns nach dem Hauptgrunde 
derſelben, ſo finden wir dieſen in den Fehlern der über⸗ 


zember 1838. Art. 1 — 8. 


eilten Charte von 1830, geſchickt ausgebeutet von geift: 
reichen Intriguanten.“ 


Nieder lande. 


Amſterdam, 31. Januar. Die Stipulationen des 
neuen Vertrages zwiſchen Holland und Belgien, wie ſie 
von der Londoner Konferenz feſtgeſtellt worden, ſind 
zwar bereits aus früheren Mittheilungen, wenigſtens den 
Umriſſen nach, bekannt; der Vollſtändigkeit wegen ge⸗ 
ben wir dieſelben jedoch hier in dem Zuſammenhange, 
wie ſie in den jetzt zur Publizität gekommenen Akten⸗ 
ſtücken der Konferenz ſich verzeichnet finden: 

Anhang B zu dem Protokoll vom 6. De⸗ 
(Völlig übereinſtim⸗ 
mend mit den Artikeln 1 — 8 des Traktates der 24 
Artikel vom 15. November 1831.) — Art. 9. 6 1. 
Die in den Artikeln CVIII bis und mit CXVII der 
Allgemeinen Wiener Kongreß⸗Akte enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der freien Schifffahrt auf den ſchiff⸗ 
baren Strömen und Flüſſen ſollen auf die ſchiffbaren 
Ströme und Flüſſe angewendet werden, welche 
das Belgiſche und Holländiſche Gebiet trennen oder 
gleichzeitig berühren. — § 2. Was insbeſondere die 
Fahrt auf der Schelde und ihren Mündungen betrifft, 
ſo iſt man übereingekommen, daß das Lootſen⸗ und 
Bakenweſen, ſo wie die Erhaltung des Fahrwaſſers der 
Schelde ſtromabwärts von Antwerpen einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Aufſicht unterworfen werden ſoll, und daß dieſe 
gemeinſchaftliche Aufſicht durch zu dieſem Ende von bei⸗ 
den Seiten ernannte Kommiſſare ausgelibt werden foll; 
mäßige Lootſen⸗Gebühren ſollen in gemeinſchaftlicher Be⸗ 
rathung feſtgeſtellt werden, und dieſe Gebühren ſollen 
für die Schiffe aller Nationen dieſelben fein. Mittler⸗ 
weile und in Erwartung der Feſtſtellung dieſer Gebüh⸗ 
ren, ſollen keine höhere Lootſen⸗Gebühren erhoben wer⸗ 
den können, als die kraft des Tarifs von 1829 für die 
Mündungen der — aus hoher See uach Hel⸗ 
vortſluis und von Hewortſtuis nach Rotterdam mach 
Verhältniß der Entfernung feſtgeſtellten. Jedem Schiffe, 
das ſich auf der Schelde aus hoher See nach Belgien 
oder aus Belgien uach hoher See begſebt, fol 
die Wahl freiſtehen, den ihm gutdünkenden Loot⸗ 
fen zu wählen. Es ſoll daher der Wahl der 
beiden Länder freiſtehen, längs dem ganzen Laufe der 
Schelde und an ihrer Mündung die Lootſen⸗Dienſte 
einzurichten, welche zur Stellung der Lootſen nöthig er⸗ 
En re Se Alles, dieſe Einrichtungen Be: 
treffende foll dur: as in Uebereinſtimmung mi 
folgenden § 6 feſtzuſtellende Negiement e — 
den. Der Dienſt dieſer Einrichtungen ſoll unter der 
im Anfang dieſes Paragraphen gemeldeten gemeinfchaft: 
lichen Aufſicht ſtehen. Die beiden Regierungen ver: 
pflichten ſich, das Fahrwaſſer der Schelde und ihrer 
Mündungen zu erhalten und dort jede für ihren An⸗ 
theil an dem Strome die nöthigen Baken und Fahr⸗ 
zeuge aufzuſtellen und zu unterhalten. — § 3. Durch 
die Regierung der Niederlande foll von der Schifffahrt der 
Schelde und ihrer Mündungen eine einzige Gebühr von 1 Fl. 
30 Cts. pro Tonue erhoben werden, nämlich 1 Fl. 12 C. von 
den aus hoher Ser kommenden u. die Weſt⸗Schelde aufwärts 
fahrenden Schiſſen, um ſich durch die Schelde oder den 
Kanal von Terneuze nach zu begeben, und 38 


r 


0 ie — 
Cts. pro Tonne von den aus Belgien kommenden Schif⸗ 


en, die durch die Schelde oder 
ue die Weſt⸗Schelde öde 0 . 
hohe See zu begeben. Und damit die genannten Schiffe 
keiner Unterſuchung, Verzögerung oder Hinderung alf 
den Holländiſchen Rheden unterworfen werden können, 
es ſei bei ihrer Fahrt die Schelde hinauf aus hoher 
See, es ſei bei der Fahrt die Schelde hinab, um ſich 
in hohe See zu begeben, iſt man übereingekommen, daß 
die Erhebung der gemeldeten Gebühr durch die Nieder⸗ 
ländiſchen Agenten zu Antwerpen und Terneuze geſche⸗ 
hen ſoll. Eben ſo ſollen Schiffe, die aus hoher See 
kommen, um ſich durch die Weſt⸗Schelde nach Antwer⸗ 
pen zu begeben, und die hinſichtlich der Geſundheit von 
verdächtigen Plätzen kommen, die Befugniß haben, ohne 
Hinderniß oder Verzögerung durch einen Geſundheits⸗ 
Aufſeher begleitet, ihren Weg zu verfolgen, und ſich da⸗ 
her nach dem Orte ihrer Beſtimmung zu begeben. Die 
von Antwerpen nach Terneuze und umgekehrt ſegelnden 
oder auf dem Strome ſelbſt ihre Küſtenfahrt oder Fi⸗ 
ſcherei (ſo wie die Ausübung der letzteren in Sag des 
ſpäteren $. 6 feſtgeſtellt werden ſoll) betreibenden Schiffe 
ſollen keinerlei Gebühren unterworfen fein. — F. 4. Da 
der „Oſt⸗Schelde“ genannte Arm der Schelde bei dem 
gegenwärtigen Zuſtande der örtlichen Verhältniſſe nicht 
zur Schifffahrt aus hoher Ses nach Antwerpen und nach 
Terneuze und umgekehrt dient, ſondern für die Schiff⸗ 
fahrt zwiſchen Antwerpen und dem Rheine benutzt wird, 
fo fol derſelbe in ſeinem ganzen Laufe nicht mit höhe⸗ 
ren Gebühren oder Abgaben belaftet werden können, als 
denjenigen, welche Kraft der Tarife von Mainz vom 
31. März 1831 für die Schifffahrt von Gorkum nach 
hoher See im Verhältniß der Entfernung erhoben wer⸗ 
den. F. 5. Man it gleichfalls übereingekommen, 
daß die Fahrt auf den Binnenwäſſern zwiſchen der 
9995 und dem Rhein, um von Antwerpen nach dem 
helne und umgekehrt zu kommen, wechſelſeitig frei 
bleiben, und nur mäßigen Zöllen unterworfen fein fol, 
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die für den Handel der beiden Länder dieſelben fein fol- 
len. . g. . beiden Selen folten ſich vor Ab: 
lauf eines Monats zu Antwerpen Kommiſſaire verſam⸗ 
meln, um ſowohl den deſinitiven und permanenten Be⸗ 
trag erwähnter Zölle feſtzuſtellen, als ſich hinſichtlich ei⸗ 
nes allgemeinen Reglements für die Vollziehung der 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Artikels zu verſtändi⸗ 
gen und darin die Ausübung des Rechts zum Fiſch⸗ 
fange und zum Fiſchhandel in der ganzen Ausdehnung 
der Scheide einzuſchließen, auf den Grund einer voll: 
kommenen Reziproꝛität und Gleichheit zu Gunſten der Un: 
terthanen beider Länder. — h. 7. Mittlerweile und bis das 
erwähnte Reglement feſtgeſtellt iſt, ſoll die Fahrt auf der 
Maas und ihren Mündungen frei bleiben für den Han⸗ 
del beider Länder, die in dieſer Hinſicht vorläufig die 
Tarife der am 31. März 1831 zu Mainz für die freie 
Fahrt auf dem Rheine unterzeichneten Convention, ſo 
wie deren übrige Beſtimmungen, inſofern ſie auf den 
gemeldeten Strom angewendet werden können, anneh⸗ 
men werden. §. 8. Falls Natur⸗Exeigniſſe oder 
künſtliche Vorrichtungen im Laufe der Zeit die in dem 
vorletzten Artikel angebeuteten Waſſerwege unfahrbar ma⸗ 
chen follten, ſoll die Regierung der Niederlande der Bel⸗ 
giſchen Schifffahrt andere, gleich ſichete, gute und ge⸗ 
ma aſſerwege zum Erſatze der unfährbar gewor⸗ 
bezeichnen. — Art. 10 bis 12 (find gleichlau⸗ 
tend mit den Art. 10 bis 12 des Vertrags vom Löten 
November 183). — Art. 13. F. 1. Vom 1. Januar 
1839 ab ſoll Belgien in Folge der Vertheilung der öf⸗ 
fentlichen Schuld des Königsreichs der Niederlande mit 
einer Summe von fünf Millionen Niederländiſchen Gul⸗ 
den jährlicher Renten belaſtet bleiben, deren Kapital von 
dem Debet des großen Buches zu Amſterdam oder von 
dem Debet des allgemeinen Schatzes des Königreichs der 
Niederlande auf das Debet des großen Buches von Bel⸗ 
gien überſchrieben werden ſollen. — F. 2. Die übertra⸗ 
genen Kapitale und die in Folge des vorſtehenden Pa⸗ 


eingeschrieben 5 
von e e — — 
Rente ſollen als ein! a 
Schuld ausmachend betrachtet 
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W̃ 
denen bezeich 


im Betkage der Geſammtſumme 
iederländiſchen den jährlicher 

nationalen Belgiſchen 
8 werden; und Belgien ver⸗ 
pflichtet ſich, weder jetzt noch fpäter einigen Unt N 
zwiſchen dieſem Theile ſeiner in der Zeit ſeiner Vereini⸗ 
gung mit Holland entſtandenen öffentlichen Schuld und 
aller anderen bereits beſtehenden oder noch ereirenden na⸗ 
tionalen Belgiſchen Schuld zu machen. — H. 3. Die 
Zahlun 


hlung der eben genannten jährlichen Rente von 5 
Mill. Niederl. Gulden ſoll halbjährig in baarem Gelde, 
ohne irgend einen Abzug, entweder zu Brüſſel oder zu 
der gena 


den jährlicher Rente ber Pe olland PR An 
aller aus der Vertheilung der öffentlichen Schulden des 
Königreichs der Niederlande hervorgehende Verpflichtnn⸗ 
gen überhoben fein. — F. 5. Beiderſeits ernannte Kom⸗ 
miſſäre ſollen in Zeit von 14 Tagen in Utrecht zuſam⸗ 
men kommen, um die Ueberſchreibung der Kapitalien und 
Renten, die wegen der Vertheilung der öffentlichen Schul⸗ 
den des Königsteichs der Niederlande im Betrage von 
5 Millionen Gulden jährliher Renten zu Laſten Bel⸗ 
giens kommen follen, vorzunehmen. Sie ſollen gleich⸗ 
falls die Auslieferung der Belgien zugehörigen oder deſ⸗ 
jen Regierung betreffenden Archive, Karten, Pläne und 
Dokumente beforgen. — Art. 14 bis 19, wie Art. 15 
bis 20 des Vertrages vom 15ten November 1831, 


Dem letzteren wird folgender neue Er 5 hinzu⸗ 
gefügt: „Man ift übereingekommen, daß die mineralen 


zin e 
im erwähnten Vertrages vom 3. Mai 18165 begriffen 
fein ſollen.“ — Aer 20 — 22, 7 Art. 21 = 
des Vertrages vom 15. November 1831. — Art. 23. 
Es ſollen in derſelben Kraft und gleichem Werth ge⸗ 
handhabt werden die in civilen und commertiellen Angele⸗ 
genheiten ergangenen Erkenneniſſe, die Civilſtands⸗Akten, 
und die vor Notarien oder anden öffentlichen Beamten, 
unter der Belgiſchen Regierung, in den Theilen Lim: 
dergs und des Großherzogthums Luxemburg, in deren 
Beſitz Se. M. der König der Niederlande und Groß⸗ 


218205 von, Luxemburg geſetzt werden ſoll, geſchehenen 


15. No t. 24. * Art. 14 des Vertrages vom 


1831 
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Brüſſel, 31. Zu gi e u. 
vom 25. 50 M. waer ui due Königl. Verfügnng 
Offiziere in die Belgiſche rische 
debski und Idzikowski, d e enn. 
Mlodecki, Lange, Tiezopolski, Paßt und Er 
chewski, Premier⸗Lieutenants; Neumann, Pauſza Be 
godowshi und Sborski, Scconde⸗ Lieutenants. . Der 
Fanal meldet im Widerſpruche mit der Widerlegung, 
die kürzlich der Inde pedant enthielt, daß der General 
Skrzyneckt in Brüſſel eingetroffen ſei. 


Osmaniſches Neid. 

Die Londoner Times enthält ein Schreiben aus Kon⸗ 
antinopel vom 7. Januar, worin ebenfalls von 
neuen Zerwürfniſſen zwiſchen der Perſiſchen 
egierung und dem Britſchen Botſchafter, 
errn Macneil, und von der erwarteten Abreiſe des 


des Bodens unter den im Art. 20 des vor⸗ 


ehemals Polniſche 


ſetzung feiner Reiſe ge 


| 
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Letzteren die Rede iſt, worauf Folgendes hinzugefligt 
wird: „Obgleich die in Perſien anfäſſigen Beitiſchen 
Kaufleute von Seiten der Geſandtſchaft noch nicht die 
Aufforderung erhalten haben, das Land zu verlaſſen, ſo 
treffen doch die meiſten bereits Anſtalten, ſich nach der 
Türkei zu begeben, wenn die Perſiſche Regierung nicht 
Schritte thut, um Herrn Macneit zu bewegen, die Fort: 
Konſtantinopel einzustellen. Ei⸗ 
nem in Teheran und Tabris verbreiteten Gerüchte zu⸗ 
folge, hätte der Schach den Verkauf Britiſcher Manu: 
faktur⸗Waaren in feinem Lande verboten; allein obgleich 
bei ſeinen rachſüchtigen Geſinnungen ein ſolches Verbot 
wohl zu erwarten wäre, fo iſt es doch gewiß, daß bis 
zum Abgange der” letzten Nachrichten ein Befehl dieſer 
Art von der Perſiſchen Regierung nicht erlaſſen worden 
iſt.“ fi 


Em 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Noch exiſtirt keine gedruckte Ueberſetzung des Ho⸗ 
mer in böhmiſcher Sprache. Ein Geiſtlicher vollendete 
jüngſt eine Uebertragung der Iliade, eine ſiebenjährige 
mühevolle, abet ſo gelungene Ardeit, daß ſie ein Erzeug⸗ 
niß von den anerkannteſten Autoritäten, denen ſie zu Ge⸗ 
ſicht gekommen, erhalten hat. Dennoch findet er keinen 
Verleger und wird wahrſcheinlich das Loos der meiften 
ſeiner ſchriftſtellernden Landsleute theilen müſſen: ſein 
Werk auf eigene Koſten drucken zu laſſen, wenn er es 
je veröffentlicht ſehen will. Gleiches Schickſal hat indeſ⸗ 
ſen, wie man vernimmt, die Ueberſetzung von Taſſo's 
befreitem Jeruſalem, womit unſer gelehrter Kenner der 
ſlaviſchen Idiome, Prof. Purkinje, die böhmiſche Li⸗ 
teratur in Kurzem bereichern wird, keinesweges zu gewär⸗ 
tigen, ſondern es wird dieſer mit der ausdauerndſten 
Liebe und dem entſchiedenſten Beruf gearbeiteten Verſton 
um ſo begieriger von allen böhmiſchen Literaten entgegen⸗ 
geſehen, je geſchätzter der Name des Verfaſſers unter 
ihnen iſt. ’ 

a — 935 der immermehr überhandnehmenden Liebha⸗ 
berei, Ueberſetzungen anerkannt klaſſiſcher Schriftſteller 
durch eingedruckte Holzſchnitte u. ſ. w. zu illuſtriren, 
eine Neigung, die ſich auch der Shakeſpeariſchen Dra⸗ 
men als guter Beute bemächtigt hat, iſt es vielleicht an 
der Zeit, daran zu erinnern, daß von dem in Auffaſſu 

komiſcher Charaktere . 8 5 aeg 855 

ö a Hälfte . 5 
underts, & 0 e ce nicht ſehr Berbteitete Fe e 
radirter Blätter exiſtirt, welche einen der originellſten 
Charaktere Shakſpeare's, feinen Falſtaff, zum Gegen⸗ 
ſtande haben, und mit ſeltner Einſicht und Laune behan⸗ 
delt ſind. Nicht nur der ſeiner Kunſt mit Ernſt huldi⸗ 
geh Mime, der überhaupt in den Werken dieſes Kup⸗ 

echers manche geſunde Nahrung für feine Lernbe⸗ 
gierde finden kann, ſondern jeder Empfängliche wird 
N mit dem Lächeln innerer Befriedigung aus 
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ED Berliner Beiaod 
Trauerſplet „Eugen Ar nach NEN 
migen Roman von Rellſtab bearbeitet, zum Theil mit 
Beifall, zum Theil mit Oppoſition gegeben worden. 
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Rellſtab iſt bekanntlich ein ſehr rigoröſer Recenſent, der 

beharrlich auf das Klaſſiſche der Kunſt dringt; nun hat 


er aber ſelbſt als Autor ganz anders gehandelt, alſo: 
„nach ihren Thaten, nicht nach ihren Worten richtet 
Euch.“ Die Spen. Ztg. urtheilt: „Ref. glaubt, daß 
der, als ein geiſtreicher, mit der Zeit und ihrem Ge⸗ 
ſchmack vertrauter, rüſtig mit ihr fortlebender Mann, 
bekannte Berfaſſer auf ein Publikum gerechnet hat, 
das Extreme liebt, und daß er, indem er ſich entſchloß, 
den Bulwerſchen Eugen Aram auf die Bühne zu brin⸗ 
gen, ſich mehr oder weniger zu den Beſtrebungen der 
neuern franzöſiſchen Dramatiker und ihrer (nichts 
weniger als empfehlenswerthen) Weiſe, auch das Ent⸗ 
ſetzlichſte, Grauſenerregendſte auf der Bühne auszuſtellen, 
ſich geſellt habe; vielleicht aus Ironie? denn fo viel 
uns bekannt, iſt der Verfaſſer eben nicht zu geneigt, wie 
„Eugen Aram“ über ſeinen wahren, d. h. ſeinen literai⸗ 
ſchen, nur nach dem Klaſſiſchen ſtrebenden Charakter in 
Zweifel zu laſſen.“ f 


Mannichfaltiges. 
— Folgendes iſt Göthe's Urtheil über den 
Kölniſchen Carneval. „Man darf dem Fürſten 
Glück wünſchen, unter deſſen Schutz und Schirm ſich 
etwas der Art ereignen konnte; deshalb ſei der heiter ver⸗ 
ſtändigen Männer mit Achtung und Anerkennung erw 
welche dieſe flüchtige, vorüberrauſchende Feier mit Vor⸗ 
ſicht berathend, mit Umſicht ordnend und leitend zufam⸗ 
mentraten, und in der vollkommenen, gelungenen Realiſi⸗ 
rung des ſchönen Plans und in der regen, allgemeinen 
Theilnahme, auch außerhalb der Ringmauern Kölns, für 
ihr Beſtreben Ermunterung und Aufforderung zum rüſti⸗ 
55 Fürderſchreiten auf der betretenen Bahn fanden. 
hnen allein iſt und bleibt das ae dieſes Her 
und Sinn erheiternde Feſt, dem unſere Vorfahren ein 
mit inniger Begeiſterung angehangen, das aber im Laufe 
der Zeit zu ſchaler Gemeinheit und flacher Alltäglichkeit 
herabgeſunken, in alberne, dürre Ausgebürten ausgeartet 
war, wiederum würdig angeregt und zu neuem Leben er⸗ 
weckt zu haben. Die Zeit wird lehren, ob auch im übri⸗ 
— Deutſchland wiederum allgemein die alte. fröhliche 
? ug 0 — Ehren Base ern es ihrer. Luft und 
. erze erwa⸗ vird nach de 
Beiſpieie e 525 x ” ct wi eher 
„eu Genua wurden ain Neuja 
Zöglingen des dortigen berfhimten E. 


tötage von den 
aubſtummen⸗ 


) „Meber Kunſt und Alterthum“, V. Bd. 


Kopeken. 


ähnt, 


Inſtituts, das Trauerſpiel „Ariſtodemus“ von 
Monti und die bekannte Poſſe: „Das — . — Haus“ 
in der Zeichenſprache vorgeſtellt. Ein Augenzeuge, 
dem es vergönnt war, ſich in das ebenfauls taubſtumme 
Publikum einzuſchwärzen, verſichert, daß dies gewiß in 
feiner Art einzige Schauſpiel, einen ganz beſonderen 
Reiz durch die Keidenſchaftichket gewährte, mit der die 
Darſteller ihre Rollen gaben, und die Zuschauer an dem 
Gange der Stücke Antheil nahmen. 


— Der Reichthum der Ruffifhen Großen 
wird bekanntlich gräßtentheils nach der Anzahl ihret Leib⸗ 
eigenen berechnet. Jeder derſelben wird als Kapital ange⸗ 
1 5 ſo daß z. B. ein Leibeigener in der Gegend von 

oskau als ein Vermögen von ungefähr 2000 Rubeln 
betrachtet wird. Die Familie des Grafen Schereme⸗ 
tjeff, eine der reichſten Rußlands, befigt ungefähr 14,000 
Leibeigene oder Bauern, von denen das nunmehr verſtor⸗ 
bene Oberhaupt der Familie vielen, auf ihre Bitte, zwar 
nicht eine unbeſchränkte Freilaſſung gewährte, weil er den 
Grundſatz hatte, daß der Vater ſich von feinen Kindern 
nicht trennen dürfe, wohl aber ihnen, für eine unbedeu⸗ 
tende jährliche Abgabe von 10 Rubeln für den Kopf, ein 
unbeſchränktes Schalten rückſichtlich ihrer Zeit und des 
Orts ihres Aufenthalts geſtattete. Durch dieſe Begünſti⸗ 
gung iſt es mehren Leibeigenen des menſchen reundlichen 
Grafen Scheremetjeff gelungen, ſich große eichthümer 
zu erwerben, und Petersburg zählt z. B. in ſeiner Mitte 
mehre Kaufleute, namentlich Fetthändler, welche mehr als 
eine Million Rubel beſitzen und doch immer Leibeigene 
der Familie Scheremetjeff ſind. Vergebens wandten dieſe 
ſich oftmals an den Grafen, mit der dringenden Bitte 
um ihre ee wobei ſie für die Bewilligung große 
Summen boten. Der charakterfeſte Graf wies ſie ſtets 
mit der Antwort: „Ein Vater darf ſich nicht von ſeinen 
Kindern trennen, ich verkaufe Euch nicht“, zurück, ſtei⸗ 
gerte aber die kleine Abgabe dieſer ſeiner Leibeigenen, trotz 
ihres großen Reichthums, auch nicht um einen einzigen 
K Nun aber ereignete es ſich während der Le⸗ 
benszeit des verſtorbenen Grafen, daß einer ſeiner Bauern, 
der zu Petersburg im Handel ein großes Vermögen ge⸗ 
wonnen hatte, eine Tochter beſaß, welche ſich durch 
Schönheit und Liebenswilrdigkeit das 5.5 eines Garde⸗ 
Kapit ins zu eigen machte und deſſen Neigung auch im 
vollen Maaße erwiederte. Es ſtand ihrer Verbindung nichts 
entgegen, als die Leibeigenſchaft des jungen Mädchens, in⸗ 
dem, den Ruſſſſchen Geſetzen zufolge, die Kinder leibeige⸗ 
ner Mütter ebenfalls in dieſem Stande verbleiben. Ver⸗ 
gebens brachte der Vater jetzt wiederholt bei dem Grafen 
von Scheremetjeff ſein dringendes Geſuch um Freilaſſung 
vor, wobei er ſich zur Zahlung jeder Summe bereit er⸗ 
klärte, die der Graf für den Loskauf beſtimmen werde. 
Anfangs wies ihn Scheremetjeff mit ſeiner gewöhnlichen 

ntwort: „Ich verkaufe meine Kinder nicht“, zurück; 
als aber der mehr als eine Million reiche Leibeigene mit 
feinen Bitten und Vorſtellungen nicht nachließ, erwiederte 
er endlich: „Wohlan, ich will diesmal eine Ausnahme 
machen, du ſollſt mir aber für dieſe Freilaſſung deiner 
Tochter die runde Summe von 100,000 Rubeln zahlen; 

N 1 dein Kind morgen um diefe Stunde hieher, ſammt 

tem. Bräutigam und der Kauffumme; fehlt auch nur 
r Kopeke daran, wird nichts aus unferem Han⸗ 
er Bauer erfchien am fo nden Tage zur feſt⸗ 
lebten Zeit, mit feiner Tochter und feinem zukünftigen 
Eidam, und überreichte dem Grafen die 100,000 Rudel 
in Banknoten. Scheremetjeff wandte ſich darauf an das 
junge Mädchen, indem er ſprach: „Ich verkaufe meine 
Kinder nicht, aber ich ſchenke dir hiermit deine Freiheit, 


ein einzige 
del.“ 


meine Tochter, und obendrein, denn ein Vater muß ja 


fein Kind ausſteuern, dieſe 100,000 Rubel, 
So ſprechend, wandte er ſich raſch ab und verließ das 
Gemach, um ſich jeder Dankesäußerung zu en iehen. 
Die Liebenden aber wurden bald darauf ein glückliches 
Paar und machen jetzt in Petersburg ein ſehr angeneh⸗ 
mes Haus, in deſſen geſelligem Kreiſe ſie dieſe kleine Be⸗ 
gebenheit aus ihrem Leben dem Einſender ſelbſt erzählten. 


— Zum Neujahr 1601 trugen die Fleiſcher in Kö⸗ 
nigsberg eine 1006 Ellen lange Wurſt nach 
dem Schloſſe und verehrten davon Ihro Fürſtle Gna⸗ 
den () 130 Ellen, weil fie binnen 18 Jahren keine 
gemacht hatten. Sie zogen mit Trommeln und Pfei⸗ 
fen aus und hatten voran einen Führer mit einem 
Spieße, der mit Federn und Bändern wohl ausgeputzt 
war. Dieſem folgten 103 Fleiſchhauerknechte, welche 
die Wurſt trugen. Auf beiden Seiten gingen mehre, 
welche die Wurſt in Acht nahmen. Sie wog 885 
Pfund und es war dazu kein anderes Fleiſch genom⸗ 
men worden, als von 81 Schweinskeulen; von 45 
Schweinen waren die Därme dazu erforderlich geweſen 
und 1%, Tonnen Salz nebſt 81¼ Pfund Pfeffer ge⸗ 
braucht worden. Es arbeiteten daran 3 Meiſter und 


als Mitgift.“ 


87 Geſellen, die während der Arbeit 40 Faß Bier tran⸗ 


ken, obgleich dieſe nur den erſten Tag von Morgens 
6 bis Abends 7 Uhr und des andern Tags von S bis 
1 uhr Mittags dauerte. Der Kränze, womit die Wurſt 
geſchmückt war, waren 109. Sie koſtete im Ganzen 
412 Thlr. 12 Gr. 3 Pf. Zu dieſer Wurſt hatten die 
Kuchenbäcker 8 große Striezel und 6 runde Ringel ge⸗ 
backen, wozu ſie 12 Scheffel Weizen gebraucht hatten, 
welches 24 Thlr. koſtete. — In Mitte des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts ſchickte der Magiſtrat von Thorn an 
die Kaiferin von Rußland, Katharina II., einen Pfef⸗ 
ferkuchen, der 4 Ellen lang, 3 Ellen breit und Y%, 
Eue dick war und 300 Thlr. gekoſtet hatte. 
1 1 > : 

——— nn — — 
Redaktion! E. v. Vaerſt u. 5H, Barth, Dtuck v, Graß, u. Comp, Barth 


Herr h ; . 
brennungsprozeß in chemiſch⸗techniſcher Be⸗ 


1 


Saamen, namentlich 


Theater ⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Die Puritaner.“ Oper in 8 
Abtheilungen, nach dem Italieniſchen v. 

Friederike Ellmenreich. Muſik v. Bellini. 
Sonntag: „die Franzoſen in Spanien, oder: 

Der Zögling von St. Cyr.“ Schauſpiel 
in 5 Akten. Mit einem Vorſpiel: „Die 
Eroberung von Tarragona. Nach dem 
Franzöſiſchen des Francis⸗Corum von L. 
Alvensleben. 3 

X erlobungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Bertha mit Herrn Kantor Kno b⸗ 
loch hieſelbſt beehren wir uns, hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Gr. Glogau, den 4. Febr. 1839. ! 

: Sattler Dörffer u. Frau. 
Joſeph Prager, 
Marie Prager, geb. Levin, 
Neuvermählte. 

Frankfurt a/ O., den 5. Februar 1839. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die in der Nacht vom 6. bis 7. d. M. er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, Bertha geb. London, von einem 
geſunden Knaben, zeigt theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
ug. hierdurch ergebenſt an: 

Breslau, den 8. Febr. 1839. 

5 5 M. Neiſſer jun. 


Entbindungs = Anzeige, 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau Mathilde, geb. Becker, 


von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich, 
theilnehmenden Freunden hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 7. Februar 1839. 
f J. G. Hofmann, 
Königl. Fabriken⸗Kommiſſarius. 
Todes ⸗Anzeige. 
Verſpätet.) ö 
Am 4. dieſes Monats, Nachmittag 2 Uhr, 
verſchied nach dreitägigem Krankenlager, am 
Lungenſchlage der 
Daniel Piefke, in einem Alter von 63 
Jahren. Tiefgebeugt widmen dieſe Anzeige 
zu ſtiller Theilnahme Verwandten und Freun⸗ 
den: Breslau, den 8. Febr. 1839. 
g die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend nach 6 uhr erfolgten 
Tod unſerer innigſt geliebten Frau, Mutter 
und Tochter, der Kaufmann Gerhard, geb. 
t, zeigen wir Freunden und Bekannten, 
ille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
8. Febr. 1839. i 
Die Hinterbliebenen, 


ö Todes: Anzeige 

Tief betrübt zeige ich den heut früh 4 Uhr 
erfolgten Tod meines innigſt geliebten jüng⸗ 
ſten Sohnes Wilhelm, am Zahnfieber und 
hinzugetretener Lungenlähmung hierdurch allen 
entfernten Verwandten und reunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 

Neiſſe, den 6. Februar 1839. 

Wichgraf, Hauptm. im 23. Inf.⸗Regt. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute ſtarb unſere liebe Thekla, im aten 
Lebensjahre. Tiefbetrübt zeigen wir dies ſtatt 
beſonderer ee abe Ar 

en 7. Bebruar x 

ö Wan Eu gen 2 chaubert, Juſtitiarius. 

Klara, geb. Schaubert. 
Fr. z. O Z. 12. II. 6. KR. J. 


Techniſche Verſammlung 


V 
um 
Breslau, den 


Monta 
emiker Duflos wird über den Ver⸗ 


ziehung einen Vortrag halten, und Hr. Pro⸗ 
feſſor Dr. Göppert über die öthaltenden 
von Madia sativa (ei⸗ 


ner neuen chileſiſchen Oel⸗Pflanze) ſprechen. 


Kroll's Wintergarten. 


Sonntag den 10. Februar: 
Konzert. 


Vorzutragende Sachen. 
Actéon, Ouverture von Auber. 5 
Die Nordländer⸗Walzer, von Labieki. 


von Ricci. 
Künſtler⸗Ball⸗Tänze, von J. Strauß. 
Ouverture aus der Oper „Norma“, von 
Bellini. 

Die Amazonen⸗Walzer, von Labicki, 
Trinklied aus der Oper „Bravo“, von 

Aube. 

Ouverture aus der komiſchen Oper „Le 
Bäbu“, von Marſchner. 

Bachus⸗Söhne, Walzer von P. Fahrbach. 
Duverture zu Don Carlos, von F. Ries. 
Arie aus der Oper „Clara von Roſem⸗ 
berg“, von Ricci. 
Huldigungs⸗Walzer, 
von Groß⸗Britannien 


Strauß. 
Anfang 3 Uhr. Entree 10 Sgr. 


Wintergarten. 
Letzter Maskenball. 
Dditenſtag d. 12. Febr. 


Billets in den Saal und zu den Logen ſind 
bei Herrn Cranz zu haben. 

Dominos ſind von Montag den 11ten an im 
Bürgerwerder Nr. 2 zu haben. Kroll. 


2 5 * 
der Königin Victoria 
gewidmet von J. 


chiffer⸗Aelteſte Johann] 


ſtehendes wichtiges botaniſches Werk: 


den 11. Februar Abends 6 Uhr. 


Cavatine aus der Oper „Scaramuccia“, 


0 5 i 
1 
ey] ’ 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau erſchien fo eben und kann dur 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 5 * n durch 


0 * „ f * 
Vertheidigungsſchrift, 
5 e herausgegeben von i 
Dr. P. J. Elvenich, Mitherausgeber der Acta Romana. 
Erſte Lieferung. Gr. 8. Druckvelinpapier. geh. 10 Sgr. 

Die vorgenannte Schrift weiſet nicht nur die Angriffe auf die Herausgeber der Acta 
Romana durch ſchlagende Gründe in einer kräftigen, aber würdigen Sprache zurück, ſondern 
ſtellet auch, auf Aktenſtücke und wichtige Autoritäten baſirend, in ihrer hiſtoriſch⸗ kritiſchen 
Richtung die wahren Geſichtspunkte feſt, nach welchen die Hermes ſche Angelegenheit und die 
Ergebniſſe der von den Profeſſoren Braun und Elvenich unternommenen Reiſe nach 
Rom beurtheilt werden müſſen. „ 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: b 


Deutſche Anthologie 


zum 
7 4 
Erklären und Deklamiren 
in Schulen. 
Sechste ſtark vermehrte und mit biographiſchen Nachrichten über die Verfaſſer 
verſehene Auflage. — Preis geb. 1 Rthir, 

Seit dem Jahre 1805 befindet ſich dieſes Buch in den Händen der Jugend, ihrer 
Lehrer und ihrer Freunde. In einer Menge von Exemplaren, namentlich in unſerer Provinz 
Schleſien verbreitet, hat es den Zweck des Herausgebers, des Herrn Geheimen Com: 
merzienrathes Oelsner, Geiſt und Herz der Jugend durch moraliſche Ideen zu bilden 
und ſie in Bi künftigen Wirkſamkeit für das Wahre und Gute zu begeiftern, ſicher geför⸗ 
dert. Es iſt ein Haus⸗, ein Familienbuch geworden, und Viele der unter uns Lebenden ha⸗ 
ben demſelben die erſte ſegensreiche Bekanntſchaft mit der deutſchen Dichtkunſt zu danken. 
Der Herausgeber hat es ſich angelegen fein laſſen, ſich des Beifalls, den fein Werk gefun: 
den, immer mehr zu verſichern. Er hat dieſe ſechste Auflage mit mehr als hundert Gedichten 
bereichert, wobei er beſonders auch auf neuere Dichter: Anaſtaſius Grün, Chamiſſo, Rückert, 
Uhland u. ſ. w., Rückſicht genommen hat. Die beigefügten biographiſchen Nachrichten, die 
Erläuterungen ſchwieriger Ausdrücke und die ſonſtigen nmerkungen werden beſonders von 
den Müttern, denen wir dies Buch namentlich ans Herz legen, freundlich aufgenommen wer⸗ 
den. Ihnen und Allen, denen das geiſtige Wohl der Jugend am Herzen liegt, ſei dieſe 
Anthologie beſtens empfohlen, welche ſich auch durch ihren äußerſt civilen Preis von 1 Rtlr. 
für 51%, Bogen faubern Druckes vor allen Lehnlichen auszeichnet. 

f Graß, Barth und Comp. 


tionen derſelben, zuſammengeſtellt wären. 
Eine ſolche Zuſammenſtellung bieten wir dem 
juriſtiſchen Publico in dem obengenannten 
Werke dar, welches mit vollem Rechte ein un⸗ 
entbehrliches An bed für jeden Praktiker ge⸗ 
nannt zu werden verdient, und eben ſo auch 
Examinanden die trefflichſten Dienſte leiſten 
wird. 


Im Verlage von Graf, Barth und 
Komp. erſchien: 
Thiemann, K., Vorübungen zur Er⸗ 


Journal -Leſezirkel. 
Zu dem ſeit dem 1. Januar courſirenden 
. Galignani’s Messenger 


teljährlich a 1 Rthlr. Abonnement, — Auch 
befinden ſich ſeit Neujahre die 


ſchaftliche Kritik und 
Berliner Allgemeine Kirchenzeitung 
in meinem Journalzirkel. Proſpectus gratis, 
— Von der neuen Zeitſchrift: 

Der ſchwäbiſche Humoriſt 
herausgegeben von Th. Griefinger, 
liegen Probeblätter auf, und erlaube ich mir 
auf dieſelbe ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


J. Urban Kern, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, 


So eben iſt in der Buchhandlung S. 
Schlet ter, Albrechtsſtraße Nr. 6 erſchienen: 
ö7ſtes antiquariſches Verzeichniß über 
vorzügliche theologiſche Bücher, worun⸗ 
ter auch viele Predigt⸗Sammlungen. 

In derſelben Handlung find vorräthig: 

S. Augustini opera omnia ed. Benedic- 
tinorum. 18 Vol. 4. Easseni 1797, in 
elegant. Halbfzbd. 32 Rtl. Livius, deutſch, 
von Oſtertag. 5 Bde., elegant geb. Rp. 
9 NE, für 3 Rtl. Adelungs großes deutſches 
Wörterbuch, 5 Bde. 4. Original ⸗ Ausgabe. 
ep. 24 Rtl. für 12 Rtl. Hogarth's Kupfer⸗ 
ſtiche, auf Originalplatten, mit 14 Heften 
Erläuterungen von Lichtenberg, für 7 Rtl, 
Corpus juris eivilis, deutſch von Schilling. 
7 Bde. 8. in ſehr elegantem Hlbfzbd. 15 
Rtl. Converſations⸗Lexicon, mit Supplemen⸗ 
ten. 16 Bde., 1827 — 34, in ſchönem Halb⸗ 
fzbd. Lp. 24 Rtl. für 16 Rtl. 5 


Neue Lesezeichen 
sche eleganter Se hel EL Brade 
Subfcriptiong= Anzeige, 

Der Herr Profeſſor Wach in Berlin hat 
zum Andenken an die Befreiung Deutſchlands 
im Jahre 1813 — 1815 eine darauf bezüg⸗ 
liche Zeichnung in Medaillen⸗Form ausgeführt, 
die unter ſeiner re vom Medailleur Hrn. 
Fiſcher modellirt, vom Mechanikus Hrn. Wagner 
8 e de = von dem Herausgeber, 
> upferſtecher Hr. eger, mi i 
lernung der franzäfifchen Sprache, | Schrift versehen worden it. Der Eubfenipipr 
i herausgegeben. eines Exemplars auf engliſchem Kupferdruck⸗ 
Dritte verm. Aufl. 7½ Sgr. Papier iſt 1 Rthl. 15 Sgr.; auf chineſiſchem 
für nachſtehende Netto-Preife, zu haben: Bei den ſchon vorhandenen Anweifungen ee 2 Rthl.; jedoch follen nach der Bes 

Kraufe, F. W. (Kantor in Köslin), zur, 8 a an e De eee jeben Gh 

Zwei und dreiſtimmige Schullieder. dieſes Werkchen dennoch nicht überflüffig; von jedem dert abgeſetzten Exemplare 7% 

man kann vielmehr behaupten, daß die we⸗ Sgr. zur unterſtützung hürfsbedürftiger in: 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
1 N ſo eben und wird mit 
erzeugung als eine nützli ür bei 
Geſchlecheer . 22 85 * für heide 

Himmelſchlüſſel. 
Eine Sammlung moraliſcher Erzählungen 
für die gebildete Jugend 
von 
Nofalie Koch. 
Mit fünf Abbildungen. 
gr. 12. geheftet. 20 Sgr. 
Wohlfeile Schullieder. 
Bei Graß, Barth und Komp. in 
Breslau ſind (in Commiſſion), doch nur 


Erſtes Heft, 32 der ausgezeichnetſtenf mn 75 e 4 0 g N h A 
Lieder ent altend. quer 8. geheftet a nigſten Bücher dieſer Art jo geeignet find wie valider Krieger überwieſen werden. 
2½ Sgr. dieſes, den erſten feſten Grund durch ein! Indem wir dies anerkennenswerthe Unter: 


ſicheres und leichtes Verfahren zu legen. 
Die den Anfänger oft zurückſchreckende Weit⸗ 
ſchweiſigkeit iſt hier gänzlich vermieden, und 
ein allmähliches, die Faſſungskraft deſſelben 
nicht überſchreitendes Fortrücken mit der 
Uebung der grammatiſchen Formen erleichtert 
das Ganze. Die deutſchen Ueberſegungs⸗Auf⸗ 
gaben, ſo wie die franzöſiſchen Leſeſtücke bie⸗ 
ten einen Reichthum von Vokabeln dar, und 
ſind ſo 9 oA res N zum 
baldigen Sprechen hingeleitet wird. 

Sie praktische Brauchbarkeit dieſes Büch⸗ 
leins ſtellt ſich durch die nöthig gewordenen, 
ſtets verbeſſerten, Auflagen am augenfällig⸗ 
ſten heraus, und überheben ſolches weiterer 
Empfehlung. f 

Im Verlage von G. P. Aderholz in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


tufenweis geordnete 
Aufgaben⸗Sammlung 
für's Tafelrechnen. 
Zur Erleichterung des Rechnen⸗ 


Unterrichts ſür Schule und Haus. 
Zweites Heft, enthaltend: Reſolviren, 

Reduciren, Addiren, Subtrahiren, Multipli⸗ 

ciren und Dividiren mit benannten Zahlen, 

Zeitrechnung, Regel de tri, Vorübungen zur 

Bruchrechnung, Addiren, Subtrahiren, Mul⸗ 

tipliciren und Dividiren mit Brüchen. 8, geb. 

9 Bogen, Preis 6 Sgr. - a 
Auflöſungen dazu geh. 4 Sgr. i 
Das erſte Heft dieſer Aufgaben hat fih| 5) die Schleußerin Rofina Sendler. 

der günſtigſten Aufnahme zu erfreuen gehabt, unter derſelben Warnung hiermit vorgeladen. 

viele Lehrer haben es in ihren Schulen einge-] Breslau, den 19. Dechr. 1838. 

führt und nach der Fe be verlangt. Die] Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Herren Herausgeber haben bei der Ausarbei⸗ Erſter Senat. 

5 Bortfesung alle . — 72 Hundrich. 

eit Erſcheinung des erſten zugebom⸗ Noth wendiger Verkauf. 
men, und hoffen darin allen gemachten Anfor⸗ Die im et Kreiſe een freien 
Allodial⸗Rittergüter Rzuchow und Lengow 


br de Fel ad Subt 
a erſte Heft enthält: Addiren, Subtra⸗ 8 i 
hiren, Multipliciren und Dividiren mit unbe: ſcen en unferer Re ira . — — 
auf geb, 4 ur, Or. 8. 8 Bageß. Preis Kmeöpunden einaufehehden are auf 2858 
5 Kunst Sgr. . Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, follen im 

ungen dazu, geh. 3 Sgr. Weben Notgwendigen, Subhaſtatien in 


Spottwohlfeile Bücher termino 


a den 10. Juli 1839 Vorm. 11. uhr 
Mäntlerſtr. Nr. 8. beim Antiquar Bo rt 


— — Derſelben Sammlung zweites 
Heft, enthaltend 17 Lieder, quer 8. geh. 
a 1% Sgr. ö 

Derſelben Sammlung drittes. 

Heft, 14 dergl. enthaltend, quer 8. geh. 

ar 


nehmen, e. Wunſche gemäß, 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
bemerken wir zugleich, daß die Subſcriptions⸗ 
Liſte nebſt einem Probe⸗Abdruck beim Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug in der Rathsdienerſtube 
ausliegt und den 28. d. Mts. geſchloſſen 
wird. 
Breslau, 5. Febr. 1889. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete 
Ober-⸗Bürgermeiſter, 8 und Stadt⸗ 

räthe. - 
Edictal:Bo 

Ueber den Nachlaß Dee am 21. Morz 1886 
verſtorbenen Königlichen Ka errn Gra⸗ 
fen Guſtav von Wartensleben iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidation s⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 17, April 1889, Vormit tags 
um 10 Uhr an vor dem Königlichen Ober: 
een ee rn. Tülff, 

enzim i 32 

Gerichts. zimmer des hieſigen Oberlandes 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maffe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Zugleich werden folgende, dem Aufenthalte 
nach unbekannte Perſonen: / ; 

1) der Stallknecht Johann Lange, 

2) der Kutſcher Heinrich Wittrich, 

3) der Bediente Friedrich Appel, 

4) die Köchin Henriette Bienert, 


en Sonbert einſtimmig geſetzte Choral: 
Melodien. 8. geh. A 4 Sgr. 
Sämmtliche Piegen im Violinſchlüſſel. 


In unſerem Verlage erſchien jüngſt nach⸗ 


Ueber die geometriſche Anordnung der 
Blätter und der Blüthenſtände, von 
L. und A. Bravais. Mit einem 
zweifachen Anhange: 1) Bericht über 
die Arbeiten der Herren Schimper 
und Braun über den nämlichen Ge⸗ 
genſtand von C. Martins und A. 
Bra vais, und 2) Beobachtungen 
über die Auflöſung der paarigen Blatt⸗ 
ftellung in die ſpiralige, von Du: 
trochet. Aus dem Franzöſiſchen Über 
ſetzt von W. G. Walpers, und mit 
einer Vorerinnerung von Dr. C. G. 
Nees von Eſenbeck. Nebſt neun 
Steindrucktafeln. gr. 8. geh. 2 Rthl. 

Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau. 


TTT 
Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau iſt zu haben: 


Das Preußiſche Verfahren in Hy⸗ 
potheken⸗Sachen. Ein Auszug aus 
den darüber ergangenen Geſetzen 
und Verordnungen; zuſammenge⸗ 
ſtellt nach der Paragraphen-Folge 
der Hypotheken⸗Ordnung, zum 
Handgebrauch für praktiſche Ju⸗ 
riſten. gr 8. 25 Sgr. 

Die vielen neueren Verordnungen, welche 
ſeit der Publikation der Hypothekenordnung 
ergangen ſind, und dieſelbe theils ergänzen 
und näher beſtimmen, theils abändern und be⸗ 


richtigen, haben gewiß ſchon bei manchem an ordentlicher Gerichtsſtelle veräußert wer⸗ 


Praktiter, beſonders bei den in Provinzial Stielers Schulatlas in 20 Karten, 1821, fer den. Ratibor, den 9. Oktober 1888. 
ſtädten Angeſtellten, den Wunſch erregt, ein 6 5 Königl. Ober⸗Landesgericht von Hberſchleſien. 
Werk zu beſizen, in welchem ſowohl die ur⸗ 15 Sgr. i Zöllmer. 


Nettesheim, das Ganze der Taſchenſpielerei, 
10 Sgr. Kartenkunſtſtücke, 6 Sgr. Maler: 
Erfindungskunſt, 10 Sgr. ! 


175 Kthlr. f. 10 Sgr. Wiebeking, 
a zur Flußbaukunde, ft, 5 Rthlr. für 
ſprünglichen geſetzlichen Beſtimmungen, ins⸗ 
beſondere auch ſolche, die in andern Geſetzbü⸗ 
chern enthalten find, als die ſpätern Declara⸗ 


7 


Mit einer Beilage. 


können noch einige Mitleſer hinzutreten, vier⸗ 


—— —— —̃ ͥͤ́ͤ— ͤVœᷣ—— — — — — L—œ w — 
— —— — ——— — 
— MEN 


Berliner Jahrbücher für wiſſen⸗ 


ns⸗B ekanntmachung. 
n Verkauf des Hauſes Nr. 55 
der Matthias⸗Straße, vormals Nr. 6 der Ju⸗ 
risdiction des Stadt⸗ und Hospital⸗Landgüter⸗ 
Amis, rag ee ber, Duechſchnitte⸗Ture 
au 1 ½% Pf. i 
gut e auf gr. 7½ Pf., haben wir 
den 19. April 1839 Vormittags 
g um 11 uhr 5 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Sisau anberaumt. Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Sept. 1838. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
5 Erſte Abtheilung. 
1 u e 


Subhaſtatio 
Zum öffentli 


ck e. 


— EEE N RE A ET 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des an der 
Ecke der Ohlauer Straße und der Schuhbrücke 
. Hauſes Nr. 920 (Ohlauer Straße 

r. 2) „zum blauen Hirſch“ genannt, nebſt 
der dazu gehörigen Gaſtwirthſchaft, abge⸗ 
ſchäzt nach dem Materialienwerthe auf 
27,315 Rthlr. 11% Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage einſchließlich der Gaſtwirthſchafts⸗ 
Utenfilien aber auf 50,775 Rthlr. 22 Sgr., 
wird ein Termin auf 
den 17. April 183 

11 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Fitzau angeſetzt. 2 a 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden, 

Breslau, den 14. September 1838. 
Königl. Stadtgericht. ‚I. Abtheilung. 

: Muzel. 

Da > 8 
1 em Königl. Stadtgericht hieſiger 
8. 15 Sg über den Nachlaß des 5 


v wbenen Kaufmanns, 
und Agenten Ernft‘ A A 
ner am 27. November v. 2 B tz 


ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprü⸗ 
che aller etwaigen unbekannten Gläubiger 
auf den 16. Mai co, a., Vormittags 
um 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fitzau angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
pexſönlich, oder durch geſetzlich zuläſſige Be: 
i 5 ; £ m De gel der 


Be it die 
v. Uckermann, Ju 
Hirſchmeyer vorgeſchlag 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an Dasjenige, was nach Be: 
friedigung ber ſich meldenden Gläubiger von 
der alte noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Januar 1839. g 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

11. Abtheilung. 
Yu Behrends.“ 
Bekanntmachung. 

Es wird der unbekannte Verlierer der im 
Oktober d. I, auf der Albrechtsſtraße hieſelbſt 
Kliche ane Saffenanweifung über Fünfzig 
fpäteftens in — 8 8 „vor oder 

18. März 1839 Vormittag 11 uhr 
vor dem Herrn Ober: Landesgerichts ⸗Aſſeſſor 


Behrends. 
Befannntmahung. 


Sottliehe gude ung bevormundet geweſene 
alie Krieger, verehel. 


Schleifergeſel ae 
der lernen Skin deren Ehemann, 
Scheitniger Straße wohnen, 1 auf der 
dem jetzt ee en die mit 
der Erſtern geſetzlich an angende Güter e 
ſchaft zu Folge gerichtlicher Erklärung dom 
15. Januar 1839 ausgeſchloſſen. Dieß wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
Breslau, den 24. Jan. 18395, 
Königl. Vormundſchafts⸗ 123 


* 


Subhaftations- Bekanntmahung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 12 der Friedrich Wilhelm Straße, den 
Branntweinbrenner Ibſcher'ſchen Erben ge⸗ 


hörig, gerichtlich abgeſchätzt auf 5498 Rtlr.g 


21 Sgr. 5 Pf., iſt ein Termin auf 
den 19. Junius 1839, Vormittags 11 uhr 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Beilage 


9, Vormittags um]! 


der Boltjährigteit | 8 


7 


zu W 34 


Fitzau im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. 


Stadt⸗Gerichts anberaumt worden. 


Die gerichtliche Taxe und der neuefte Hy: Sohn des Ackerbürgers Anton Kraſel, glei⸗ 
können in der Regiſtratur eins | chen Namens, 


pothekenſchein 
geſehen werden. 8 

Zugleich wird der Erbſaß und Deſtillateur 
Johann Gottlieb Fröhlich hiermit öffentlich 
zur Wahrnehmung ſeiner Rechte zu dem 
Termine mit vorgeladen. 

Breslau, den 16. November 1888. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Behrends. 
CCC ̃˙ i... 
Steckbrief. 

Der hieſige Kämmerei⸗Arbeiter, zuletzt Ma⸗ 
lergehilfe David Bernhard Lemper, welcher 
durch rechtskräftiges Erkenntniß wegen Anfer⸗ 
tigung falſcher Dienſtentlaſſungsſcheine mit ei⸗ 
ner dreiwöchentlichen Gefängnißſtrafe belegt 
worden, hat ſich der Strafvollſtreckung durch 
die Flucht entzogen. Wir erſuchen daher alle 
Militair⸗ und Civilbehörden ergebenſt, den ꝛc. 
Lemper im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
Be Erſtattung der Koften an uns abzulie⸗ 
ern. f 
Hirſchberg, den 3. Februar 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Perſonalbeſchreibung: Vor- und 
Zuname, David Bernhard Lemper; Geburts⸗ 
ort, Hirſchberg; Aufenthaltsort, unbekannt; 
Religion, katholiſch; Alter, 36 Jahr; Größe, 
5 Fuß 7 Zoll; Haare, braun; Stirn, rund; 
Augenbraunen, braun; Augen, braun; Na: 
ſe und Mund, gewöhnlich; Bart, braun; 
Zähne, ſchadhaft; Kinn, rund; Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, ſchlank; 


Sprache, deutſch; beſondere Kennzeichen, eine 
Geſchwulſt am rechten Knie, in Folge welcher 
Lemper lahm geht. 

Die Bekleidung des Inculpaten zur Zeit 
ſeiner Entweichung iſt unbekannt. 


ei . n —— 
agen werden, zu mel⸗ 


8 Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe von fünf Plätzen ehemaligen 
Feſtung⸗Terrains jenſeits des Stadtgrabens, 
zwiſchen dem Schweidnitzer- und Nikolaithore, 
haben wir auf den 15. Februar dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſten⸗Saale einen Termin anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 


den. Die Verkaufs⸗Bedingungen und Situa⸗ 


tions⸗Pläne liegen bei unſerem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug zur Einſicht aus. 
Breslau, den 18. Januar 1839. 
Zum Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete Oberbürgermeiſter, Bür⸗ 
germeiſter und Stadträthe. 


. Ediktal⸗Citation. 

Für den Johann Gottlieb Bortel, 
geboren hierſelbſt den 15. 
det fi) in unſerm Depoſito feit 1777 ein 
Erbtbeil nach feiner Mutter Marianna, 
pr. 19 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. Der Aufent⸗ 
halt deſſelben iſt ſeit ſeinem Austritte 
Jahre 1787 unbekannt, 
oder deſſen etwanige nächſte Verwandten da⸗ 
de hiermit auf, fie vor oder in dem zur 

ernehmung der Gerechtſame angeſetzten Ter⸗ 
mine, den 15. März 1839, bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſchriftlich oder mündlich zu 
melden, widrigenfalls das weitere Geſetzliche 
veranlaßt werden wird. 8 

Pleß, den 1. Decbr. 1838. 

Fürſtl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßſches Juſtiz⸗Amt. 
EEE DEREN ER 


Weta eg, . 
Es werden hiermit alle unbekannten Erben 


und Erbes⸗Erben des am 20, Septbr. 1837 


zu Flinsberg im Queis ertrunkenen Müller: 
efellen Carl Gottlieb Schwedler, —. un⸗ 
ehelicher Sohn der bereits ebenfalls mit Tode 
abgegangenen Johanna Eleonore Schwed⸗ 
ler aus Hernsdorf — aufgefordert, ſich bin? 


nen heute und neun Monaten, ſpäteſtens aber 


in dem auf N 

in den 30. April 1889, Vorm. 10 uhr 

N hieſiger Gerichts⸗Kanzlei anberaumten Ter- 

mine entweder ſchriftlich oder perſönlich zu 

melden, und weitere Anweiſung zu gewärtigen. 
Sollte ſich vor oder in dem Termine Nie⸗ 

mand melden, ſo wird der Nachlaß den Em⸗ 


pfangsberechtigten als erbliches Gut zugeſchla⸗. 


en werden. ! 

Greiffenſtein, den 16, Juli 1838, 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts ⸗Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


189 i 
der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 9. Februar 1839. 


April 1761, befin- b 


im] d 
und wir fordern ihn 


Bekanntmachung. 4 
Die von der Frau Wechſel⸗Senſal Beer 
hinterlaſſene Befigung Nr. 16 zu Alt⸗Scheit⸗ 
nig bei Breslau iſt von dem Unterzeichneten 
zu verkaufen. Es gehören dazu: ein vollſtän⸗ 
diges, im beſten Zuſtande befindliches Inven⸗ 
tarium, ein maſſives Wohnhaus mit einem 
großen Saale, 8 Zimmer, 2 Küchen, 2 Keller, 
gu beiden Seiten 2 maſſive Wohnungen für 
as Wirthſchafts⸗Perſonale, und 2 Viehſtälle, 
worin 9 Kühe und 2 Pferde; das Ganze 
bildet einen regelmäßigen, geſchloſſenen Hof. 
Hinter demſelben ein Garten mit Orangerie 
und Treibhaus. Außer demſelben vis-A-vis 
ein Wirthſchafts⸗Hof, wobei 8 Scheuern, 1 
Stallgebäude, Wagenremiſe, 1 Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, wozu noch circa 70 Morgen Acker 
und Wieſen gehören. Alle und jede genügende 
8 über die Wirthſchaft, ſo wie 
über deren Verkauf, ertheilt Herr Weidner, 
wohnhaft Nikolai⸗Thor, Fiſchergaſſe Nr. 1, 
im Hauſe des Kaufmann Herrn Ullrich. 
Medzibor, den 7. Februar 1839, 
Liebich, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts werde ich den 11. Februar 1839, 
Nachmittag 2 Uhr, die zu dem Hauptſteuer⸗ 
Amts⸗Rendant Rösler'ſchen Nachlaſſe gehö— 
rigen werthvollen Pretiofen- und Silberzeug, 
ſo wie außerdem einige Stück Betten und 
männliche Kleidungsſtücke ꝛc. in dem Auktions⸗ 
Zimmer des Königl. Ober: Landes: Gerichts 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verſteigern. SE 


Breslau, 2. Febr. 1889, 
; L. Hertel. 


Edictal⸗ Citation. 
Der am 16.Auguſt 1804 hierſelbſt geborne 


welcher, nachdem er bei dem 
Meiſter Schmurſche zu Frankenſtein die Satt⸗ 
lerprofeſſion erlernt, während ſeiner Wander⸗ 
ſchaft vom December 1824 bis 2. October 
1825 in Semlin beim Sattlermeiſter Johann 
Beer in Arbeit geſtanden, und von dort ſeine 
Wanderſchaft nach Peſth fortgeſetzt hat, ſeit⸗ 
dem aber verſchollen iſt, wird auf den Antrag 
ſeiner Mutter, der Wittwe Joſepha Kra⸗ 
ſel, nebſt feinen etwa ſonſt zurückgelaſſenen 
Erben, hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 
7. October 1839, Vormittag 11 Uhr, an ge⸗ 
wöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Polenz angeſetzten 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein 
Vermögen ſeinen geſetzlichen Erben zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 
Glatz, den 16. November 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Krauſe. 
FCCTC—T—TCTC0T—T—T—T0T—TTTTTTT—TTT———— 
Prokla m a.“ 

Die in der Vorſtadt zu Ohlau sub Nr. 3 
belegene, zum Fabakfabrikant Hieronimus 
Mollſchen Nachlaß gehörige Beſitzung nebſt 
Zubehör, insbeſondere beſtehend aus einem 
maffiven zweiſtöckigen Gebäude, dabei beſind⸗ 
lichen Garten, Stallgebäude, und einer da⸗ 
mit verbundenen Bade⸗Anſtalt, abgeſchätzt auf 
6,499 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf., ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden, zu welchem 
Behuf ein Termin vor dem Herrn Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Glan auf den 

26. Juni 1839 Vormittags 10 uhr 
im Parteienzimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumt worden iſt. Die Taxe 1 
wie der Hypothekenſchein des Grundſtücks 
kann täglich in der Regiſtratur des Gerichts 


eingeſehen werden. 
Ohlau, den 8. November 1838. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


+ 


Nachlaß⸗Auktion. 
Montag den 11. d., Vorm. von 9 Uhr 

an, werde ich am Ohlauer Thore im Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Gebäude mehrere zur Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Synd. Scholzeſchen Ver⸗ 
laſſenſchaft gehörige Gegenſtände, beſtehend 
in Porzellan, Gläſern, Kupfer, Möbeln, 
Betten, einer Droſchke und einer bedeu⸗ 
tenden Petrefakten⸗Sammlung, von dem 
verſt. Prof. Rhode angelegt, gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Aukeione-Konulff. 


Gad assessed 
Gutsverkauf. 3 
Wegen zu großer Entfernung beab⸗ Kr 
ſichtige ich mein in Weſtpreußen (Re⸗ 
f gierunäs- deer Marienwerder, Kreis N 
Schwetz) belegenes Gut Szimkowo, 
& nebft den dazu gehörigen Vorwerken 
G und Dorfſchaften aus freier Hand zu 
verkaufen. N 
Dieſer Güter⸗Complexus, aus ſieben 
verſchiedenen Ortſchaften beſtehend, zu 
deſſen Annahme ein Vermögen von 
40,000 Rthlr. erforderlich fein dürfte, 


Bau-, Nutz⸗ und Brennholz: 
Verkauf. 


im Gaſthofe 


des Hauptguts Szimkowo iſt faſt durch⸗ 
gängig guter Gerſtenboden; die Wirth⸗ 
Hſchaftsgebaude, zum Theil maſſiv und 
w meiſt neu, ſind ſämmtlich in gutem 
8 baulichen Zuſtande. Kaufluſtige, die 


* 


hinreichendes Vermögen beſitzen, kön⸗ 
E nen die Güter zu jeder Zeit nach vor⸗ 
9 hergegangener Meldung bei dem Ad: 
9 miniftrator derſelben, Herrn Ebell zu 
Szimkowo in Augenſchein nehmen. 
Auf portofreie ſchriftliche Anfragen an 
mich ſelbſt, werde ich jede gewünſchteuus⸗ 
kunft gewiſſenhaft ertheilen; auch kön⸗ 
nen Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter, 
& fo wie andere über die baaren Hebun⸗ 
gen und ſonſtige Präſtationen der In: 
E ſaſſen den Nachweis liefernde Papiere 
bei mir eingeſehen werden. 
v. Holtzendorff, 
auf Jagow bei Prenzlau 
in der Uckermark. 


Gnosis 
„aan 7 


e 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Handelsmann Auguft Piſch⸗ 
ning und deſſen Ehefrau, Henriette Wil⸗ 
helmine, geb. Gerlach, haben durch Er⸗ 
klärung vom 30. November v. J. die hierorts 
zwiſchen Eheleuten ſtatutariſch beſtehende Gü⸗ 

tergemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 24. Januar 1889. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Snaga 


& Ein Theilnehmer für ein ſehr 


Bekanntmachung., a 
J lukratides Geſchäft mit disponiblem 


Der Brauer Wilhelm Strösner und 


deſſen Ehefrau, Emilie geborne Welz hie⸗ Kapi ; Ad ) » 
Rom N ö apital wird geſucht. Adreſſen une 

19885 haben für die von ihnen am 27. Dez. ter C. 2 N man in der Expe⸗ 7 

l 38 geſchloſſene Ehe die in Ohlau im 775 1 Breslauer Bin 5 » 

er Vererbung eintretende Gütergemeinſchaft, @ dition der Br g ab⸗ » 

ae = * Januar eh en zugeben. 5 7 
eſchloſſenen Vertrages, ausgeſchloſſen. 5 ee. > 
Oblau, den 5. Februar 1889. — — 


Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
5 alli. 


mn nn 

Julius Jäger & Komp., 
A Ohlauerſtraße Nr. 4., 

halten ſtets ein großes Lager fertiger Säcke. 


Bauholz iſt in ſchwachen und 
ſtärkeren Stämmen billig zu haben bei 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


| 


U 


; Bekanntmachung. N 
Die über den hieſigen Buchbinder Friedrich 

Ernſt Stahlberg verlängerte Vormund: 

ſchaft iſt nunmehro aufgehoben worden. 
Striegau, 1. Februar 1839. a 
Königl. Preuß, Land: und Stadt- Gericht. 


BLIEB BT ET en 
Bal-Soden, 8 
in ſchwarz, weiß u. couleurt, 4 7½ Sgr., 
fogenannte ſeidene Herren⸗Handſchuhe, 
a 3 Sgr., empfiehlt: 
und das Magazin von Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗Artikeln, am Ringe Nr. 17, 3 
der Hauptwache gegenüber. 
e e 
Zum Faſtnachts ball, 
Dienſtag den 12. Febr., ladet ergebenſt ein: 
J. Tiede, in Rothkretſcham. 
Feinen alten Jamaika-Rum, 
Nr. 1 d. gr. Ort. 22½ 8gr., Nr 2 158 gr., 
Feinen Stettiner Rum, 
Nr. 1, d. gr. Ort. 12%, Sgr., Nr.2.10Sgr. 
Nr. 3 7%, Ser, 

(exclusive Flasche.) 
Punsch-Essenz, 
selbst gefertigt, d. gr. Ort. 20 Sgr., 
wovon man nach Hinzugiessen von 3 
ge: Wasser 4 Ort. .kräftigsten Punsch 
erhält; Punsch-Zucker in Stücken, d. 

Pfd. 6 12 empfiehlt; 4 
Ignatz Stöbisch, 
Kupferschmiede-Str., im blauen Adler. 
Ein Muſiklehrer wünſcht einige Stunden 
wieder beſetzt zu ſehen. Näheres CTaſchen⸗ 
Straße Nr. 17, am Henckelſchen Palais, par 
terre, links. ; 
Moderne Herren⸗Tanzſchuhe 
empfiehlt der Schuhmacher A. Böſſe, Bi: 
ſchofſtraße Nr. 9, im goldnen Schwertſiſch. 


Sehr unterhaltende Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele find von 1½ Sgr. bis 1 Thlr. 
in Auswahl vorräthig bei 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
TEE RT | 

Geſellſchafts⸗Binden, 


zur bevorſtehenden Carnevals⸗Zeit, em: | 


pfiehlt: 1 
die Haupt⸗Binden⸗Fabrik, 
F am Ringe Nr. 17, der Hauptwache 4 
« ſchräge über. g 
Zur Faſtnacht 
ladet Montag, den 11. und Dienſtag, den 
12. d. Mts. ganz ergebenſt ein: 


Galler, Kaffetier 
dar Frholung in Pövelwitz. 


Bier⸗ Anzeige. 
Das beliebte Lager⸗Bier iſt von heute an 
wieder zu haben, die Flaſche 3 Sgr.; 
Baieriſches Bier, die Kuffe 1 Sgr., 
braunes Doppel⸗Bier, die Fl. 1 Sgr. 8 Pf. 
J. Gottfr. Sperlich, 
Ohlauer Str. Nr. 78, in 2 Kegeln. 


———B . —— LEER TEEN TI SE ma 
Feinsten Arac de @oa A 
ie mehrere Sorten anderer feiner Rums, 
. no 9 Gr. bis zu 4 9 Gr., Garde⸗ 
ſer Punſch⸗Eitronen, noch Sommerfrüchte, 
feinen ſchwarzen Thee mit weißen Spitzen 
und mehrere Sorten grüner Thees, offeriren 
einzeln und zum Wiederverkauf: 

i vormals 5 
S. Schweitzer's feel. Wwe. u. Sohn, 
Specerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, Roß⸗ 
markt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Damenpug Handlung ’ 
Ohlauer Straße Nr. 78, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Win: 
ter⸗Hüte und Kragen nach der neueſten Fa⸗ 
eon und zu äußerſt billigen Preiſen. 

J. Lin due r. 


Kapitalien 
in jeder beliebigen Größe, ſind gegen ſichere 
Hy otheken ſofort zu vergeben von f 
riedr. Wilh. König, 


Ohlauerſtr. Nr. 60, zur gold. Weintraube. 


Buchdruckerfarbe. 


Nr. 1 extra feinſte ſtarke 100 Pfd. 30 Rtl. 
Nr. 2 feine ſtarke . . 100 Pfd. 28 — 
Nr. 3 mittel⸗ſchwache . 100 Pfd. 26 — 
Vorſtehende Farben ſind auch in Gebinden 
von 25 und 50 Pfunden zu haben, und trägt 
der Empfänger die Fracht von Leipzig bis 
Breslau mit 1 Kthlr. 15 Sgr. pr. Ctr. 
Leopold Freund, Buchdendexeibefiger, 
Herrnſtraße Nr. 25. 


— — — — — — 

Neue gebackene Pflaumen, 

ſehr ſüß, und nicht nach Rauch ſchmeckend, 

offerire ich das Pfd. für 1% Sgr. 9 

5 Pfd. für 8 Sgr., den Ctr. für 
5 ½ Rtlr. 


2 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12 | 


wohl für 


Berthold Hipauf, 


Pfefferklchler⸗Meiſter, Oderſtr. Nr. 28, 


empfiehlt für die bevorſtehende Faſtenzeit ſei⸗ 
nen ausgezeichnet fehönen braunen und 
ſchwarzen Fiſchpfefferkuchen, beſon⸗ 


ders den Herren Kaufleuten und Reſtaura⸗ 


teur's mit 20 pEt. Rabatt zur gütigen 
Abnahme. . 
Dem entfernt wohnenden geehrten Publi⸗ 
kum diene zur Nachricht, daß: 
Straße Nr. 1 


Hr. Kaufm. Neumann, Reuſche 4 
9 Gramſch, = 34. 
5 „Hahn, goldene Radegaffe = 26 
a Guſe, Fried.⸗Wilhelmſtr. 55 
* „Gerhard, 5 12. 
Schlegel, Lange Gaſſe 10. 

„Jesdinsky, Nikolaiſtraße 33. 

5 Mellen, : 83. 
„Tandler und Hoffmann, Al⸗ 

brechts⸗Straße 6. 

„Elsner, Schmiedebrücke 21. 

PR = Sympfer, Matthiasſtraße „28. 
. Zobel, 3 G65. 
5 Kaps, x = 90, 

Hetzold, Roſenthalerſtraße = 13. 


von mir dieſen Artikel beziehen, und z 
Verlangen genügen werden. 


Ein erfahrner Wirthſchafts⸗Beamter, wel⸗ 
cher von anſehnlichen Herrſchaften die vor⸗ 
trefflichſten „Zeugniſſe befist, wünſcht bald 
Br wieder ein dergleichen Engagement, 
auch würde derſelbe, da er dem Schreib- und 
Rechnungsfache vollkommen gewachſen iſt, ei⸗ 
nen Poſten als Haus ⸗Sekretair oder in ei⸗ 
nem Rent⸗Amte mit Vergnügen annehmen. 


Friedr. Wilh. König, 


Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldn. Weintraube. 


Ein unfern der Promenade gelegenes, ſo⸗ 
; eine ſtille Familie, als auch zum 
Betriebe diverſer Nahrungen ſich Ane del 
ſtädtiſches Haus, mit Hofraum, Stallungen 
und einem Gärtchen, mit einem Familienſom⸗ 
merhauſe, iſt unter ſoliden Bedingungen und 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
2 fagt der Beſitzer Kupferſchmiedeſtraße 
r. 8. 1 


Rauch-Heringe 1 St. 18gr. 


ſind zu haben am ehemaligen Sandthore bei 


F. A. J. Blaschke. 


Ein gebildeter Knabe kann gegen das 
geſetzliche Honorar das Pfefferküchler⸗Me⸗ 
tier erlernen bei B. Hipauf, 

Oderſtraße Nr. 28. 


Ein vielſeitig erfahrener, mit gediegenen 
kaufmänniſchen Kenntniſſen verſehener Ge⸗ 
ſchäftsmann, welcher reſpektable Empfehlun⸗ 
gen hat, wünſcht ſich in einem Groſſo⸗ oder 

abrik⸗Geſchäft als Disponent, Buchführer 
oder dgl. beſchäftigt zu ſehen. Näheres hier⸗ 
über ertheilt: i 7 

Friedr. Wilh. König, 


Ohlauer Str. Nr. 68 zur goldenen Weintraube. 


Verkauf oder Verpachtung 
zweier Gaſthäuſer. 


Ich bin Willens, meine beiden Gaſthäuſer 
am Ringe, erſteres Nr. 11 zum Kreuz nebſt 
Specerei⸗ Handlung, letzteres Nr. 139, zur 
Krone genannt, mit Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
wagren⸗Handlung, fo wie Brauerei, ſehr gut 
gelegen und bequem eingerichtet, zu verkau⸗ 
fen, oder auf mehrere Jahre, ſowbohl im Ein⸗ 
zelnen als auch im Ganzen zu verpachten, 
wobei ich Kaufe und Pachtbedingungen nach 
Wunſche ſtellen kann. Erſteres iſt zu jeder 
beliebigen Zeit, letzteres zum 1. Mai d. J. 
zu beziehen. Kauf⸗ oder Pachtluſtige haben 
ſich in portofreien Briefen über das Nähere 
an mich zu wenden. 

Patſchkau, den 28. Januar 1839. . 

: Fr. Gerftenberg, 


1858er Heringe: 


Schotten-, Berger und Küſten⸗, find in gan: 
zen Tonnen billig. abzulaffen am ehemaligen 
Sand: Thor. 


F. A. J. Blaschke. 


Der neueſte Ball⸗ 
ſchmuck 

für Damen; noch nie da geweſene Mas⸗ 
ken und Thegater-Coſtüme, Nationaltrach⸗ 
ten, Coſtüme des römiſchen Carnevals, 
Stenen und dergleichen ſehr ſchöne Ge⸗ 
genſtände ſind in Auswahl zu äußerſt bil⸗ 
ligen, Preiſen vorräthig bei 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
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Casino 


Locale vor dem Sandthore ſtatt. 
beſagen die Anſchlagezettel. * 


7’. ® 
Casino 
findet Montag den 11. Februar im Zahn'ſchen 


Locale vor dem Schweidnitzer Thore ſtatt. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Arak⸗ u. Rum⸗Offerte. 


1) Aechten feinſt. Batavia⸗Arak, die 
Champ. Flaſche 5 1 Rthl. 

2) Extra fein. gelb., ächten Jamaika: 
Rum, die Flaſche 25 Sgr. 

8) Extra feinen weißen ächten Jam. ⸗ 

Rum, die Flaſche 20 

4) Feinſten gelben ächten Jam. Rum, 
N 905 Hale a 1 
5) Feinen gelben ächten Jam.⸗Rum, 
die Flaſche 10 12½ Sgr. 
6) Feinſten gelben Rum, die Fl. 10 Sgr. 
7) Feinen gelben Rum, die Fl. 7% Sgr. 
Alle Sorten ſind auch in halben Flaſchen 
zu haben, außerdem werden Rums das Preuß. 

Quart zu 7¼, 10 und 15 Sgr. verkauft. 

Bei Abnahme von ganzen, halben und Vier⸗ 


tel⸗Eimern bedeutend billiger. 


Sämmtliche oben angeführte Sorten wer⸗ 


den jeden Vergleich mit Rum's zu gleichen 


Preiſen rühmlichſt beſtehen. Von den drei 
erſten Sorten darf ich aber mit Zuverſicht 
behaupten, daß ſolche von gleicher Güte nicht 
‚häufig zu finden fein dürften. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dom. Peterwitz bei Frankenſtein 
verkauft 100 St. Mutterſchafe und 100 St. 
Schöpſe; die erſteren größtentheils Ljährige, 
die letzteren 2= und Zjährige. 2 

Das Meubles- und Spiegel Magazin der 
Gebrüder Amandf empfiehlt ſich mit feinen 
modern und dauerhaft gearbeiteten Meubles 
und Spiegeln zur geneigten Abnahme, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16, im wilden Mann. 


Arak de Goa à 1 Rthlr. 
nd 
Jamaika Rum à 20 Sgr. 


beide Sorten von ſeltener Feinheit des Aroma 
und Kräftigkeit, empfiehlt unter dem Werth⸗ 


ee F. A. . Binschke, 


am chemaligen Sandthor. 
SIORNGOGHAHEU:ROIGOHOOO 


2 Waldſaamen⸗Verkauf. 8 
Das Forſtamt Bankau bei Creutzburg 


Sücnege sees 
Leinſaamenverkau 
Einhundert Scheffel Breslauer Maas 
Leinſaamen vorzüglicher Qualität und 
Keimfähigkeit, iſt bei dem Dominio G 
Bankau, Eren burger Kreiſes zu haben. © 
909098000:000500000R 
Zum Faſtnachts⸗Tanz 


auf Dienſtag den 12. und Donnerſtag den 


14. Februar, ladet feine geehrten Gäfte hier⸗ ſta 


mit ergebenſt ein: 
g der Koffetier 
J. G. * Neudorf. 


Faſtnachts⸗Frei⸗Tanz, 


Sonntag den 10. Febr. zu Morgenau im 


i a g | fel und Schuhe zu legen, auf einer Seite lak⸗ 
findet Faſtnacht⸗Dienſtag im M engel’ ſchen f 
Näheres den, ſondern ſtets warm und trocken bleiben, 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


@ 
[Bo0s00066.0000B80000% 


f. 0 


Geſundheitsſohlen, in Stie⸗ 
kirt, ſo daß die Füße durchaus nicht naß wer⸗ 
verkaufen billig 


48 Schock gut gefertigte Rohr⸗Schau⸗ 
ben find für den Preis à Schock 4 Rtl. auf 
dem Dominium Haaſenau zu haben. 

BORCIHUHDU:UOGOE & 
8 08 iſt eine am hieſigen e d 8 
angebrachte, ſeit mehreren Jahren be⸗ N 
» ſtehende Weinhandlung mit den ſehr N 
&ſchon eingerichteten Weinſtuben, Küche S 
und Kellern, Familien ⸗Verhältniffe & 
9 halber, Termin Oſtern c. zu vermie⸗ 
& then, und das Nähere bei M. Hol⸗ & 
& 1 Nikolaiſtraße Nr. 37, zu er: N 

ragen. 


RE RE An vH 
13 mille points? 
8 empfiehlt: * 
die Haupt⸗Binden⸗Fabrik, 4 
am Ringe Nr. 17, der Hauptwache 
7 gerade über. 
FFP 
a an 8 — Wagen⸗ 
8 29 pferde u verkaufen: 
E 1 le A. 27, eine 
— < Treppe hoch. 


I — | => BER 
Seegras⸗Matratzen, aus roth⸗ 
und weißgeſtreiftem Drillich, koſten bei uns 
nur 2%, 26, 2%, 3 Thlr., das Keil⸗ oder 
Kopfliſfen 20, 25 Sgr. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Zur Faſtnachtsfeier den 10. und 11, Febr. 
ladet ergebenſt ein: Anders, im letzten Heller. 


Pariſer Morgenhäubchen von Battiſt find 


fo eben aus Leipzig in den neueſten Fagons 


angekommen und werden billig verkauft in 
der Mode⸗Putzhandlung der 

ä Louiſe Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ u. Schuhbr.⸗Ecke Nr. 1, 1 St. 


Eine Wohnung 
Ohlauerſtraße, erſte Etage, von 6 Stuben, 
1 Küchenſtube nebſt Zubehör, it Termin 
Oſtern c. anderweitig zu vermiethen. 
Peſchke, Ohlauerſtr. Nr. 23, 1 Stiege. 
Ein meublirtes Zimmer, 
mit beſonderem Ausgange, kann von einem | 


ſollden Miether bald bezogen werden: Para⸗ 


deplatz Nr. 7, dritte Etage. 


Angekommene Fremde 
Den 7. Febr. Gold. Gans: Hr. Ober⸗ 


De Merenski a. Panten. Baroneſſe von 


ichthoffen a. Jauer. Hr. Kfm. Trosdorff 


a. Polen. — Weiße Adler: Hr. Kapitain 
Chuͤchul a. Gleiwitz. Hr. Partik. Jaffe aus 
Neiſſe. — Rautenkranz: H. Kaufl. 


Meyer a. Roſenberg u. Evans a. Warſchau. 


Hr., Dr. med. Piutti a. Elgersburg. — 


laue Hirſch: Hh. Gutsb. Baron von 

a Naſelwitz, v. Lüttwitz a. Gorkau 
u. v. Walther a. Poln.⸗Gandau. Hr. Lieut. 
v. Wedelſtädt a. Wohlau. Hr. Referendar 
v. Wedelſtädt aus Frankfurth. Hr. Kaufm. 
Traube aus Ratibor. — Weiße Storch: 
Hr. Fabrikant Mirbt aus Gnadenfrey.— 
Hotel de Saxe: Hr. Hauptm. Zokanski 
a. Xionz. — Gold. Zepter: Hr. Ober⸗ 
amtm. Rofe a. Namslau. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Oberamtm. Sander aus Herrn⸗ 
dt. Hr. Kaufm. Tennenbaum a. Leipzig. 
Hr. Gutspächter Bähr aus Oſtrowo. — 
Deutſche Haus: Hr. Banquier Cohn aus 
Glogau. Hr. Eigenthümer Uffoltz a. Soultz. 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm. Ga: 


lewski a. Brieg. 
Privat:togis: Albrechtstr. 89. HH. 
Kfl. Philippſon a. Magdeburg u. Helmich a. 


chloſſe (ehemals bei Güßmann), wozu erge⸗ 
Leut einladet: P late. Löwenberg. 
8 c 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Fe Ther eter 6 
7. Februar 1839, Barometer ee Fochtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. ] niedriger. 
— . — ä⏑ꝓé— — . ô—.——— 
Morgens 6 uhr. 287 076= 1, 6— % 60 0, 4 [NW. 380 halbheiter 
* 9 Uhr. 28“ 0,85 — 0, 8 — 8, 9 0, 3. S. 4 Federgewölk 
Mittags 12 uhr. 28“ 0,65 0, 2 0, 90,3 [Sc. 14 en? 
Nachmitt. 8 Uhr. 28“ 0,07 0, 8 a O, 3 S. oe) überwölkt 
Abends 9 uhr. 27 11,460 ＋ 0, 5 2, 0 0, 8 SW. 18 überzogen 
Minimum — 4, 6 Maximum + 2, 7 (Temperatur) Oder — 0,0 
Therm 8 ; 8 
8. Februar 1839. Barometer . Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. fußeres, r. 
Morgens 6 uhr. 27 125] ＋ 1, 4 1, 6| % 0° N78, überzogen 
4 d r 4, „ 2 ERW 2 > 
Mittags 12 27% 11,51 1, 8 1, 8] % 3 NW. 790 * 
Nachmitt. 83 27, 11,77 1, 8 1, 9 0, 0 [W. 26% 4 
Abends 9 27, 11,944 1, 80 u 8 0, 2 [W. 45 * 
Minimum . 1 6 Marimum ＋ 17 9 Temperatur) Oder — 0,0 


ro nik“ tft am 


ieſigen Drte 1 Thaler 20 Sgr. 


ehr 7 Frestadet eine in Verbindung it inrem Beſblatte 1 iche © f 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihre „Die Schleſiſche ladung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porte) 


für die u. allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
2 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
haler 12½ Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Auswärts 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


koſtet die Breslauer Zeitung in. 


für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


